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Kleine Zeitung für eilige Leser-; -
E Der deutsch-poliiische Rechtsschutzvertrag ist in Warschau

von den beiderseitigen Beauftragten unter-zeichnet worden.

"° Die Note über die abgeänderte Militävkontrolle ist im
Auswartigen Amt in Berlin eingegangen und wird dort zur-

- seit gepruft.

°" Dem Reichstage liegt ein so«i-aldemo-kratifcher Antrag auf
Aufhebung auch des zisvilen Blusiiiihmezustaiides vor.

* Der englische Botschafter in Paris hatte eine längere
Unterredung mit Poiiicare. Er soll im Namen seiner Regie-
rung Vorstellungen erhoben haben gegen die Zustände in
der Pfalz. . i-
* Das türkische Kabinett ist zurückgetreten., uan Jssmet

.Paschtls Absicht zuerleichtern, das Kabinett nach der kürzlich
_' beschlossenen Reform iunziibilden.

* Der junge Schuh von Persien ist verbannt und seine Rück-
lehr nach Teheran verboten warben. -
  

-. « Deinen? droht mit hiieiirii.
‚er Zwischen Deutschland und Frankreich gibt es Wirklich-
inne Parallelistät der Entwicklung Nicht bloß, daß der
Franken wieder fanI, weil nach dem Ausweis der ,,«Bane de
»stance« ber Vapiergeldumlauf in Frankreich um eine Mil-

.Iiarbe gestiegen war nnb die ausländischen Bauten darauf-

bin mit einer Abfchwächungs des Franken antworteten, son-

jdern auch dadurch, daß die Abwehrinasznahmen, die man

gegen diesen Valutasturz in Bewegung setzte, eine verteufelt-e

»Ahnlichkei«t mit dem allen haben, was wir schaudernd selbst

«·..s«'erlebten.. Und schließlich-drittens noch dadurch. daß bieten

·Maßnahnien sich parlamentarische Hemmungen

Lin den-Weg stellten, die nun von Poineare erst durch

ein Ermächtignngsgefetz teilweise aus dem Wege geraumt

„warben. Trotzdem blieben aber deren immer noch genug,

‘unb während der Kanzler in Deutschland mit der Reichs-

tagsauflösuug droht-, malt Poincarå feinen cig e n e n R ii ek-

-tritt an bie Wand. T _
- IDie Parallelität ist sogar noch bis ins einzelne gehend,

· indem die Finanzkommifsion des Senats einen Beschluß ge-

faßt hat, an den-durch die Deputiertenkammer fertig-gestell-

-ten Steuergesetz-en grundlegende Änderungen vorzunehmen,

darüber hinaus sogar das von der Deputiertenkammer ge-

knehmigte stierbrdnuugsrechr also sdas frasiizöfifche Ermächti-

xgungsgefeg abzuleh nen. Daraufhin ist Poisneare m

sdiefem Finanzausschuß des Senats erschienen nnb. hat ver-

» langt, daß die Steuergesetz-e ab nächsten Dienstag im Senat

-I-diskutiert werden-, und zwar in der Form, die ihnen die De-?
sisputiertenkammer gegeben habe. Außerdem erklärte der fran-

zösische Ministerprässident, daß er auf dem Recht der Regie-

-«rung, die ihr notwendig erscheinend-en Maßregeln aus dein

EBerordnungswege zu erlassen, fest beharren müsse. ‚Wache

.ihm der Senat irgendwelche Schwierigkeiten, dann würde er
« zurücktreten · « · . .
;S Natürlich ist die Lage für die Opposition nicht gerade

sehr .gemütlich, weil Poisncare und die Seinen bei einer Ab-

lehnung ihrer Pläne durch die Kammer bie glänzendste

.«Plattfor.ni für die bev orstehenden Wahle n hat.

‚ Man wird dann eben einfach die Schuld an dem noch«weiter-

ssinkenden Franken der Opposition in die Schuhe schieben.

Und natürlich auch die Schuld für alles andere, was
”fonfi noch gefehieht, b-ie Schuld für alle Versäumnist die

durch die Opposition des Senats verursacht würden. Wie

g in Deutschl-and bei- der Beratung des Ermächtigungsgefetzes

—. die Auflösung des Reichstang als drohendcs Gespenst im

Hintergrunde stand-, so hier die Riicitrittsdrohung Pom-

rares. «

l

Die Ausführung dieser Absicht würde dein franziifi-

schen Ministerpräsidenten aber auch noch außieiipolitiiche

Wahlparolen geben« Er kann jia dann darauf· hinweisen,

daß es ihm gelungen ist, durch Energie und Festigkeit fein-en

Kollegien-in London zur Nachgiebigleit zu zwingen, kann

darauf hinweisen, daß er, von der Kammer zum Rücktritt

‚genötigt, das immer isntimer werdende Verh altn rs zu

.. E ng la n b nicht mehr weit-er beeinflussen,»riicht inniger ge-

stalten kann. Er wird darauf hinweisen konnen,« daß man

aus seinem Rücktritt drüben jenseits des Rheinsi, in Deutsch-

""land,«« neue Widerstand-straft schöpfen wird, und das gerade

”in einem Augenblick, da das Schicksal der gesamten Rest-aka-

tionsfrsage zur Verhandlung steht, da die Lesung erfolgen

soll unter der Garantie und dem Druck auch Ame r ikas.

So ist die politische Stellung Poineares der Kammer

gegenüber eine ganz außerordentlich starke; breit nnb. schwarz

fällt der Schatten der bevorstehenden Wahlen auch ubser das

««innierpolitifche Geschehen in Frankreichs-Gewiß wird sich

der Senat ein wenig freuen, wird großartige Reden dagegen

·· halten, daß feine Rechte so eingeengt, bem franzosischen Bur-

ger Lasten schiwerster Art aufgebürdet werden, H- aber

schließlich wir-d er doch zu allem J a sagen« Denn es ist eine

"-Nachkri-egserscheinun:g in allen Parlamenten, daß niemand

.ben Mut dazu auf-bringt, eigene Verantwortung zu»uber-

' nehmsem auch wenn man das Verhängnis-volle der bisheri-

,-. gen Politik ein-sieht. So ift’s in Frankreich, so ift’s im

»Mutschzland. _ .
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Bezugoändcrungen werden nur bis 28. jedes Monats in unserer Expedition angenommen
  

e. »Es ’ « « «Kenntnissen un „hier.
Zunächst Verabschiedung des Gold-kredit-

bankgesetzes ·.

Die Ankündiguiig des G e se h entw u r se s ü b e r
die Goldkreditbanl hat plötzlich die schonvor der
Tür stehende Auslösung des Reichstages hinausgeschoben
und wahrscheinlich die Lebensdauer bis mindestens Ende
nächster Woche verlängert, ba bie Notwendigkeit betont und
von den Parteien anerkannt wird, diesen Gesetzentwurf
vor Schluß zu erledigen. Jn den Beratungen des Älte-
stenausschusses des tlieichstages wurde festgelegt, daß der
Sonnabend sitzungsfrei sein soll. Am Montag und Diens-
tag wird die zweite und dritte Lesung des Notetats
aus die Tagesordnung gesetzt werden. Es sind dann noch
zu erledigen das Postfinanzgesetz, die Vorlage über die
G oldkreditb a nk und vielleicht die Ausgabe von
Silbergeld Mit dem Schluß der Beratungen wird für
Ende der nächsten Woche gerechnet. Es kann also ziemlich
bestimmt angenommen werden, daß die Neuwahlen erst
am 4. oder 11. Mai erfolgen. Die längste Frist, die zwi-
schen Auflösung und Neuwahl zu liegen hat, beträgt
60 Tage. .

{freiwillige oder Zwangsanflbsung? "
Aus parlamentarifschen ’i'reifen hört man, daß es zuk-

eseit noch nicht feststeht, ob in nächster Woche der Reichstag
sich selbst auf Grund eines noch einzubringenden Antrages
aiiflöst, oder ob er von der Regierung ausgelöst wird. Die
Aussprache zwischen dem Reichspräfideuten nnd dem Reichs-
kanzler hat noch kein endgültig-es Resultat in dieser Frage
gezeitigt. Es ist nicht unwahrscheinlich daß die Mittelparss
teien von der Regierung verlangen werden, daß sie ihrer-
seits den Reichstag auflöst, doch ist auch hierüber noch keine
bollfiiinbige (Einigung erzielt worden. -«Jn der Freitag-z-
sitzung des Reichstages ging in der Wandelhalle der Witz
sum-, die Auflösung fei auf bie „lange Goldbank« geschoben
worden. Diese lange Bank wir-d sich aber wahrscheinlich
nur bis zum Donnerstag nächster Woche erfireden.

 

Wiedeteisibeinen deeSiaaisaiiwaiis
Weitere Zeugcnvernehmungen im Hitlerprozesz.

(Neunter Tag) s. M ü nche n, 7. März.

Die gestern so jäh unterbrochenen Verhandlungen im

Hitlerprozeß wurden heute, nachdem in längeren Be-

sprechungen zwischen den Staatsanwälten und den Vertei-

digern der-Friede wisederhergeftelltworden man.
Vor Beginn der Verhandlung gab

J ustizrat Kohl, der den gsestrigen Zwischenfall herbei-
geführt hatte, eine Erklärung ab, in der er ausführte, daß

er nicht beabsichtigt habe, durch feine in der Erregung ,
gesprochenen Worte den Ersten Staatsanwalt zu vers s
letzen. Er bwaure den Vorfall und bitte um Ent- i

» schuldigung. ‚ .

Einer der anderen Verteidiger betont-e im Namen der Ge-
samtvertsei«diguug, daß die Verteidiger bemüht bleiben wür-
ben, den Prozeß »in sachlicher Weise weiterzu-
f üh ren. Der Vorsitzeiidse schloß hieran die Mahnung, daß
fortan bei den Verhandlungen von allen persönlichen An-
griffen abgesehen werden möge. Das Gericht könnte sich
sonstveranlaßt sehen, das Ver-fahren gegen den einen oder
anderen Angeklagten abzutrenne,n, um die ordnungs-
mäßige Durchführung des Prozesses gegenüber den- anderen
Angeklagten zu ermöglichen. Damit war der Zw is ehe n-
fall erledigt, und es konnte ‘ .

in der Beweisaufnahme fortgeseter werben.
Von neuem regte einer der Verteidiger an, daß über

die Ereig nisse, die sich am Abend des 8.- Novembers
im V ii r g e r b r ä u l e l l e r abgespielt haben, zuletzt die
Herren Kahr, Lossow und Seißer vernommen
würden. Das Gericht vernahm jedoch zunächst den Zeu-
gen Schiedt, Hauptschriftleiter der Münchener Zeitung,
der Pressechef im (82ne'ralftaaihlonemiffae
r i at gewesen ist. Gegen feine Vereidigung wird von der
Verteidigung Einspruch erhoben, da er ein O a usptmiti
Ha r b e i te r‘ K a h‘ r s gewesen fei”. Er sei- es gewesen, der
den Redaskteureyn unter Tod essitlr a‘fe‘ ver-

1- . «- ‑. .-«-««i"Le«,-«--·-""; I..-. Des »ne-'2. s- assL-·5«.·ts»»i:—·s.«· Riss- iiUiIiTLitVslssp — » «

, . ‚' » - / « " » eeinstagsiiuflosung bei tagt
« . Q

» Verabschiedung angehen.
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Die kommende Exoldlrebiibant
Ankündigung des Geschentwurfes.

Der wichtigste Teil der letzten Rede des fliinhenminiar
sters Dr. Stresemann im Reichstage war wohl die
Autiindigung eines Gesetzentwurses über die Errichtung
einer Golsdnotenbank noch vor dem Auseinandergehen des
Reichstages An eine Jiiteriiaiionalisierung der deutschen
Finanzen wird dabei nicht gebucht, sagte der Minister.
Aber wenn sich große Zeutralnotenbanken der einzelnen
Staaten zur Verfügung stellten, weil die Aufgabe von
diesen Staaten nicht als eine politische, sondern als eine
geschäftliche betrachtet wird, könne man nicht glauben, daß
diese Institute sich für Milliarden verpflichteten, ohne selbst
in der zu grüiideuden Bank vertreten zu fein. Die den«-sehe
Regierung stimme nicht zu. um für die Verwaltung der-
Eifensbahnen eine internationale Gesellschaft zu bekommen-
ioiidern nur, mn das Lösegeld zu schaffen, damit R h e in
nnb Ruhr und Pfalz wieder frei werden-

Dr. Schachts Bericht
Der aus Paris zurückgekehrte Reichsbankpräfident hat

der iiieiclisreaieriiiig über seine stärrhandlung Bericht er-
stattet und mitgeteilt, daß sein Entwurf der deutschen
woldlreditbant die Zustimmung der S a chv e rstän dis-
gen und der Reparationskonimifsion gesunden
habe und der Verwirklichung des Planes nichts mehr im
Fliege stehe. Jm Interesse der Kreditwiirdigkeit der Bank
sei die gesetzliche Festlegung notwendig Der Gesetzentis
wurf ist sofort in Arbeit genommen worden nnb wird so-
fort das Titeichskabiiiett beschäftigen Am Dienstag wird
die Vorlage dem Reichs-lage zur verfassungsmäßigen

di-

Kredit nur sue ein ungeteilt-es Deutschland;
Der Londouer »Dailh Telegraph« meidet über die

Arbeit des Sachverständigeuausschusses, Sondierungen in
finanziellen Kreisen hätten die wichtige Tatsache ergeben-
daß für die Schaffung einer Goldkreditbank kein Kapital
vorhanden wäre. wenn die siskalische und wirt-
schaftliche Einheit der besetzten Gebiete
und des unbesetzteii Deutschlands nicht
wiederhergestellt sei, und wenn nicht jede Ge-
fahr, daß sie wieder umgestoßen werbe, endgültig beseitigt
worden wäre.

Fortsetzung des
 

_ Hitlerprozeffes
boten habe, Nachrichten über die Bürger-bräuversannn-
lung zu bringen. Er habe auch von sdem Marsch nach
Berlin Kenntnis gehabt. Schiedt wird nunmehr
vorerst unvereidigt vernommen und macht
Angaben über feine Wahrnehmungen im Bürgerbräuskelleu
Die Versammlung sei unter seiner Mitwirkung zustande-
gekommen. Jn einer vorher abgehaltenen Konsereuz
vaterländisch gefiiuiter Männer sei erwogen worden, ob es
nicht möglich fei, bem Generalstaatskommifsar Gelegenheit
zu geben, seinen bis dahin nur theoretisch angekündigteu
Kampf gegen den Marxismus zu begründen und diesem
negativen Ziel ein positives Ziel an die Seite zu setzen-.
Diese Absicht habe die Billigung des Generalstaatskoms

j missars gefunden. Der Zeuge schildert hierauf die bekann-
ten Vorgänge in der Versammlung Als die baherifcho
und die Reichsregierung für abgesetzt erklärt wurden, seit
ihm klar geworden, daß hier NR Putfch bar sich
g e h e, der sich gegen die bestehenden Staatseinrichtungen-
in Bayern sowie im Reiche richte. Dem Zeugen ist auf-,
gefallen, daß H e r r v. S eiß e r feine Erklärung nur ge-
nötigt abgab. Der Charakter der E r kl ä r u n g K a h r s
und die fcheinbare Einigung sei ihm nicht klar geworben.

- weil er sich sagte, ein Diktator, sder sich mit der Pistole zu
einer anderen Auffassung drängen lasse, sei für ihn und
wohl auch für die Offentlichkeit erledigt. Der Zeuge hat
nicht die Überzeugung, daß dies etwa eine Komödie ge-

.wese« fei, dazu sei ber Vorgang viel zu ernst gewesen.
-Jm (Seiteralfiaathlommiffariat habe er» . Seißer ge-
troffen, den er fragte, ob er gratulieren solle. Seißer er-
widerte: »Um Gotteswillen, so ist doch das alles nicht.“
Hieran habe er eine Presselonferciiz ein-berufen und die
erschienenen Herren über die neue Sachlage unterrichtet,
woraus er in die .Jiifante·riekaseriie gegangen fei. Hier
habe er dann im Aufträge Kahrs die telephonis
iche Anweisung gegeben, bie Ausgabe der Münchener
Morgenblätter zu verbieten, um eine ungeheure Vet-
ivirrung in der offkmkllchm Meinung zu verhindern.
»Das «sei « nnr ein Vorbeugungsmittel gewesen«
Auf die Frage» m it wem er sich vor dem 8. November in
Verbindung gelebt habe, um die programma-



tische Rede Kahrs vorzubereiten, verweigert
der Zeuge die Auskunft, da er nur «die Genehmigung habe,
sich über die äußeren Vorgänge zu äußern. Es entspinnt
sich nun eine längere Erörterung darüber, ob Schieht
Beamtencharakter hatte, und ob er ver-
pflichtet war, das Amtsgeheimnis zu wah-
re n. Er soll nach der Vernehmung Kahrs noch einmal ge-
hört werden, und der Staatsanwalt will, bis dahin Er-
bebungen übier die Art der Stellung, hie Schiedt im General--
komiuifsariat hatte, anstellen. Mehrere Fragen, die von den
Verteidigern an Schiedt gerichtet werden. werden von
dem Vorsitzenden nicht zugelassen, vor allem nicht die
Frage, ob Kahn der einmal in einer Versammlung der
Bayerischen Volkspartei« gerufen haben soll:

»Es lebe der König!«,

Monarchist oder Republikaner sei. Es folgt
dann die Vernehmung des Generalobersten Gra-
fe n v. B o t h m e r, her bei her Versammlung im Bürgers .
bräukeller den Eindruck hatte, daß es sich tim einen
wohlvorbereiteten brutalen überfall han-
helte. Hitler habe im übrigen Lossow unh Seißer
nicht körperlich berührt, um sie zur Abgabe einer Erklärung
auf das Podiiinsi zu schieben, sondern ihnen nur »sehr nach-«
drücklich gewiuki«. Jn ähnlicher Weise äußern sich Ge-
heimrat von Gruber und Professor Alexan-
de r v. M ülle r ; der letztere glaubt, gehört zu haben, daß
Hitler bis zur Beendigung der Abrechnung mit den Nos-
vemberverbrechern die »Leitung der provisorischen
n a t i o n a le n R e g i e r u n g-« übernehmen wollte. Ober-
regierungsrat S o m m e r erklärt, »daß di e H i t le r le u te .
als sie durch hen Saal gingen, ihre Ka ra b iner mit
der Mündung ider Waffe zum Publikum-
drohend hin- und hergeschweiikt hätten.

8

Jn der Nachmittagsfitzung
wurden weitere Zeugen über den Gang dei- E r ei g niffe
im Bürgerbräukellervernommen. Zeuge Pihner,
der in den ,,Vaterlän.dischen Verbänden« eine Rolle ge-
spielt hat, hat nicht den Eindruck gewonnen, daß K a h r
unter einem Zwange gehandelt hat, sals er sich
bereit erklarte, die Stsatlhalterfchift zu übernehmen. L u d e n-
darff sei offenbar erschüttert und von den Vorgängen im
Bürgerbraukeller überrascht gewesen. Er selbst sei über-
zeugt gewesen, daß der Stein« endlich ins Rollen gekommen,
und daß alles sehr ernsthaft gemeint fei» Um so erstaunter fei'
er gewesen, als er am nächsten Morgen erfuhr, daß K a h r,
Lossow und Seißer umgefallen seien. Auf eine
Frage des Vorsitzenden, ob von dem _

Marsch nach Berlin
gesprochen worden fei, antwortete der Zeuge, daß das in so
klarer, deutlicher Weise nicht zum Ausdruck gelangt, unh daß
von einem wirklichen Marsch nach Berlin
nicht die Rede gewesen sei. Es sei« auch nicht
wahr, daß die Hitlerleute auf die Versamm-
lspung Maschinenpistolen gerichtet hätten. Der
folgende Zeuge, Seminaroberlehrer H e r m a n n ‚ hat von
hen Vorgängen im Saale nur wenig Eindrücke gewonnen, da
er nicht während der ganzen Dauer der Versammlung im
Saale weilte. W«,«.«W

. mauern mahnen.
. Ventschea man. .

Privatwirtschaftlicher Betrieb der Poftreklame. l ·- . —
Die Postreklame, die bisher von der Reichs-Postver-

. waltung in eigener Resgie betrieben word-en ift, wird vom
1. April ab von der neu gegründeten »Deutschen
Reichs-Poftreklame G. m. b. H.«, der-en Geschäfts-
anteisle sämtlich dem Reiche gehören, weitergeführt werden.
Unter Ausnutzung der privatwirtschaftlichen Betriebsform
wird erstrebt, die Einnahmen aus der Postreklame zu ver-
größern und sie nach wie vor ungeschmälert dem Reiche zu-
fließen zu lassen. - -, ..

Die Grundvermögensfteuer in Preußen.

Nach dem im Landtag angenommenen Gesetz bleibt
die Steuer für Mietgruiidstücke die gleiche wie bisher:

20 Pfennige für je 1000 Mark des bei der letzten Veran-
lagung der früheren preiißifchen Ergänzungsfteuer festge-
setzten Grundstückwertses Für land-, forftwirtschaftliche
oder gärtnerische Grundstücke wird die Steuer, die bisher

VUkchWeg 25 Pf. betrug, gestafselt. Betragt der Wert
dieser Grundstücke nicht mehr als 200 OOOEIRarl, so sind sur
die ersten 10 000 Mark 10 Pf., für die nachsten 30 000 M.
.15.Pf., für die nächsten 60000 Mark 20 Pf.e für den

Mehr-wert 25 Pf. pro 1000 Mark zu zahlen. Für »Grunsd-
flücke mit einem Wert über 200000 Mark betragt die
Steuer 25 Pf. Unbebaute Grundstücke, die nicht land-
oder forstwirtfchaftlichien Zwecken dienen, werden mit
einer Steuervon 25 Pf. pro 1000 Mark des» Wertes be-

legt. Zu der Staatssteuer treten die Zuschläge der Ge-
meinden. Das Gesetz hat rückwirkend Geltung vom
1. Februar h. J. ab. . . «

Skandal im sächsischen Landtag. « «
Jn der Sitzung des Landtages zu Dresden kam es zu

schwer-en Exzesfem die durch das Erscheinen der ausge-

schlossen-en kommuuiftischen Abgeordneten Ellrodt unh Zipfel

hervorgeruer wurde-n. Als Zipfel von Kriminalpolizisten

aus dem Saal entfernt wurde, griffen die Kommunisten zu

Tätlichskeiten und schlugen auf die Beamten ein. Erst einem
zweiten Zuge uniformierter Schupo gelang es, beide zu ent-
fernen und die Ruhe wiederherzustellen. « .

Wahlen auch im besetzten Gebiet-. W «
Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers fand im Reichs-

tageine Besprechung der Reichsregierimg mit den Reichs-
tagsabgeordneten der besetzten westlichen Gebiete üiber die
Frage der Neuwahlen im besetzten Gebiet statt. Trotz her
mannigfachen Schwierigkeiten, die einer ordnungsmäßigen
Durchführung der Wahl infolge der Beschränkungen hin-
sichtlich der Einreisemögrichreii, her Versammlungs- und
iPrefsefreiheit nach überzeugung aller Vertreter entgegen-
.tehen, sprachen sich die Abgeordneten aus allgemein poli-
tischen Gründen für Vornahme der Neiiwahlen tm be-
setzten Gebiete aus. ‑‑

Reichsgeticht und Hypothereuquiwemmg· · » ‑
. Durch das soeben ergangene Urteil des 5. Zisvilsen ts am

Neichsgekscht {ff Stellung genommen in dem hin- und her-
anenden Streit über die Gültigkeit der dritten Steuernoto
berorhnung. Des genannte Senat kam zu der Entscheidung-
MB M aufhie Hypothekenaufwesrtuiigbezüglichen
Livtfchriftens der dritten Steuernotverordnun g r un d-
iahlich Als techtsgültig anzuse en seien.
Bis-Des Mk Ue -Rkchtiprechun,a. soweit sie- sich mit hen

 

 

f ovporherenvorichrtften in der Notverordnung besann-, dis-
Aufwertung als ungültig angesehen. Jm allgemeinen ficht
das Urteil auch im Gegensatz zu den von juristischer Seite
bisher in der Offentlichkeit vertretenen Auffassungen

Kein Ertrag der Ruhrbesetzung

» Der englifche Schatzkanzler Snowden erklärte auf
eine Anfrage im Unterhiausse, wie der Ertrag der Leistungen
‘Eeutfchlanhß in Sachen und Bar an die Alliierten seit
dem (Einbruch her Franzosen ins Ruhrgesbiet gewesen sei.
fleinerlei Summen sind an die Reparationskommisfion
geleistet oder der britischen Regierung durch hie französi-
sche und die belgische Regierung mitgeteilt worden mit
Bezug auf den Wert der eingezogeiien und beschlagnahm-
ten Gelder, die im Rheinland und Ruhrgebiet eiiigetrieben
wurden. Keinerlei Stimme ist von der Reparatioiis-
tommifsion mit Bezug auf derartige Einziehiiiigen in
Rechnung gestellt worden.

Treuegeliibnis des Saarlandesrates.
· Der neugewählte Landesrat trat zu feiner ersten

Sitzung zusammen. Der Vertreter der Sozialdemokraten
stellte den Antrag, es solle an den Völkerbundsrat ein
Telegramm gerichtet werden, in hem her Völkerbundsrat
aufgefordert wird, dem Landesrat das Mitbestimmungs-
recht bei der Wahl des saarländifchen Mitglieds der Re-
gierungskonimiifion zuzugestehen Der Präsident stellte
fest, daß alle Parteien mit Ausnahme der kommunistifchen
den Antrag angenommen haben. Die Erklärungen aller
Fraktionen waren auf den Grundton gestimmt, der in der
Erklarung des Zentrumsabgeordiieten enthalten war, in
her es hieß; Wir fühlen uns auf Grund des nationalen
Gemeinschaitsgefuhls und der geschichtlichen Vergangen-
heit des Saargebietes und Saarvolkes als Glied von
Deutschland Land und Leute an der Saat sind von
jeher deutsch gewesen. Auch der Versailler Vertrag er-
kennt das an. Sie sollen ewig Deutsche bleiben.

Unhaltbare Zustände in Pirmafens.

Wenn es zu einer neuen Katastrophe kommt, wäre es
nicht zu verwundern. Die Verhaftungen unschul-
diger Bürger durch die Besatzungsbehörden gehen
weiter. Die Verhafteten werden zum Teil mißhandel
und zwar von den französischen Dolmetfcherii und Gen-
darmen. über her Stadt hängt die Drohung der Ver-
haftung von 100 Geiseln, wenn den Saparatisten
irgend etwas geschieht. Unter dem Schutze der französi-
schen Delegation wird das Auftreten der Separatiften
täglich herausfordernder. Sie gehen im Rathaus
aus und ein, wo sie das frühere Wachtlokal der deutschen
Polizei von den Franzosen zugewiesen erhielten.

Deutsches Eigentum in Amerika

Der Bund der Auslandsdeutfchen, Abteilung Amerika,
fordert alle diejenigen auf, die nach den amerikanischen
Bestimmungen bereits Anspruch auf die Rückerstattung
von beschlagnahmten deutschen Vermögen bis zu 10000
Dollar haben, u nv e r z ü glich ihre Forderungen geltend
zu machen. Der Bund der Auslandsdeutfcheii E. V., Ab-
teilung Amerika, Berlin, Luisenftraße 27/28, ftellt allen
Interessenten die Unterlagen nnd Formulare zur Ver-
fugung. -- Der amerikanische Treuhänder für feindliches
Vermögen hat mitgeteilt, daß die Regierung im Laufe
des Jahres 1923 einen Betrag von 16 Millionen Dollar
den früheren-Eigentümern zurückerftattet habe-. . «-

Kußlaiid. s
IF( Der Vertrag mit Italien. Der Rat der Volks-

koniniisfare hat den Handelsvertrag zwischen dem Sowjet-
bunde und Italien gutgeheißen und dem Zentralexekutivss
koniitee des Sowjetbundes zur Ratifikation vorgelegt.
Der für drei Jahre abgeschlossene Vertrag enthält kein e
Verpflichtungen über alte Schulden und
Fo errungen, beruht auf vollkommener Gegenseitigkeit

- r spwww

und ist für beide Teile gleich günstig.

Spanien.
" I)·( Neue Marokkokümpsr. Die von den Spanierii besetzten
Gebietsteile in Marokko befinden sich anscheinend wieder ein-
mal in hellem Aufruhr. Die Regierung hat nach amtlicher
Mitteilung beschlossen, eine Operation einzulei-ten, die durch
die Haltung der Rifleute in den letzten Tagen erzwungen
worden fei, unh für die etwa 4000 Mann in Marsch gesetzt
würden, um die ausständitschen Stämme zu züchtigen. Sie
hätt-en einige spanische Abteilungen angegriffen. Die Spanier
hätten diesen Angrisff abgeschlagen und etwa 50 Mann ver-
loren. Nach einer Meldung aus Tanger sollen die Rifleute
800 Spanier gefangen haben.

Die preuß. Regierung gegen Suhenhorff.
Berlin, 7. März.

Der preußische Ministerpräsident hat an den päpftlichen
Nuntius Erzbischof Dr. Paeelki ein Schreiben gerichtet,
iu_ hem es heißt: »Die von dem General Lud cndo rff in
ferner Verteidigungsrede vor dein Volksgericht in München
gegen Seine Heiligkeit den Papft gerichteten Angriffe geben
mir Veranlassung, Euer Exzcllenz zum Ausdruck zu bringen,
wie lebhaft die preußische Regierung die
Aussiilledes Generals gegen Seine Heilig-
ke it beYda nett. Sie bedauert sie tun so mehr, als sie sich
bewußt ift, wie unbegründet die Angriffe find und welch
warmenDankPreufzendemHeiligcnStuhle
für feine Bemühungen um den Frieden und
die Wohlfahrt des preußischen Volkes wäh-
rend und nach dem Kriege fchuldet« -

Deutscher Reichstag
(4037].1 SditzuanJ f OB. Berli n, 7. März.

I»er orteziung der politischen Aiiss ra erörterte
Reichsernahrungsminister Graf v. Kanitz die E In Mir un ga-
baue, wobei er hervorhob, die jetzige Santerungsikrise habe
I‚Sau Geführt, daß noch immer hsunderttaiisfeiide von Deut Zeit

ggegiin und ausschließlich auf die Liebestätigkeit dess -Zorn uslandes angewiesen seien. Der Minister dankte ini refgm Zusammenhange für die großherzige Hilfe des Aus-gii es, und ganz besonders dem Papst. Aber auch die Liebesl-
thlgleit des Jnlaiisdes kann nicht genug anerkannt Werben.existierte steil-Ia asi- r" Erst-»einNEWM· in er on« ser a rt 3Liebesgaben in die Städte geliefert worden. schon al
m h H) lsDie Reife der Landwirtschaft

r. e e r ald an der ganzen deutschen Verbrau ·ehr empfindlich füh bar werben. Der Minister milfxeblingaran die gestern von Dr. h e l f fe r i ch gegen die Goldkresditidank ggridyteten abfälligen Bemerkungen Gerade die Land-wirts ft ade das größte Interesse an dieser Bank. Die
Landwirts ft defiide sich im übergang von- der Scheinblüte
dar Smle sur normalen Wirtschaft cr werde sich deshalb  

bemühen, in ver Ste'u'e'ifrag’e deii übergangschatmrer des
Letzigen Steuerdrucks zu betonen. Nottveiidig ssei aber auch,
aß die landwirtschaftlichen Kreditgeiiossenichaften ihre Zinsen

wesentlich herabsetzen. Die Land-wirtschaft sollte sich aber auch
an den Verwaltuiigsrat der Rentenbank wen-den, in dem _50 %
her Mitglieder Landwirtschaftsvertreter seien. 16% Zinsen
für Rentenbankkredite seien auch noch zu hoch. Der Minister
ging dann auf die Frage des

Schutzzolles für die Landwirtschaft —.

ein und meinte, daß in dieser Beziehung jetzt vor »den Wahlen
keine Partei den Reigen eröffnen solle. Ohne Zweifel müssen
aber in absehbarer Zeit in irgendeiner Form Erleichterungen
eschaffen werden. Es ginge nicht an, daß die Industrie
rrahufnölle habe, hie Land-wirtschaft dagegen nicht. Außerdem
seien die Eisenbahntarife noch zu hoch. Aber bei der
gegenwärtigen Finanzlage könne man von der Eisenbahn nicht
Gütertarife verlangen, die allen Anforderungen gerecht würden
Auch hier kann nur eine Erleichterung auf dein Gebiete der
Reparationen Abhilfe schaffen. Graf Kanitz trat dann für

Verbilligung der Nahrungsmittel,

für Verminderung der Zahl der Zwischenhändler ein, wandte
sich dann gegen die Augriffe der deutschiiationalen Prssse auf
feine Person und meinte, die Deutschnationale Volkspartei
sollte doch kurz vor dem Wahlkampf edlere Ziele haben. Die
Ernährungs- und Agrarsrage sollte ohne politische Voreinges
uoinmenheit behandelt werden«

Der Demokrat Dr. Fischer stellte in den Vordergrund seiner
Ausführungen den Gedanken, daß die Redner der Oppositionss
parteien erneut bestätigt hätten, daß grundsätzlich der Weg des
Ermächtigungsgesetzes für die überwindng der gegenwärtigen
Schwierigkeiten der richtige gewesen sei. Deshalb trage auch
her Reichstag mit an der Verantwortung für die im Rahmen
dieses Gesetzes erlassenen Verordnungen Seine Partei hätte,
um hem Ausdruck zu geben, auf die Einbringung von Ab-
änderungsanträgen verzichtet.

« Abg. Fischer wandte sich besonders in seinen weiteren
Ausführungen gegen die sozialdemokratischen Anträge zurt
Steuernotverordnung weil sie »die Währung-sinnt-
fchaft gefä-hrd·eten. Wenn die Gesuiidung fortschreite, so
meinte er, werde man allerdings einem Teil der Anregungen
folgen können. Die Anträge der Koalitionsparteien hielten
sich dagegen im Rahmen des Möglichen, ohne das Ganze zu
gefährden. Sie wollten z. B. nicht Aufhebung der Personal-
abbaitverordnung, sondern baldige gesetzliche Neuregelung des
Beamtenrechts. Der Abgeordnete verlangte weiter ge-
rechte Verteilung der Steuerlasten auch innerhalb der Lan «
wirtschaft und erklärte einen Iftaffelten Zuschlag zur Ver-
mögenssteuer für einen besseren s seg als die Mietszlnssteiiet

Abg. Dr. Beherle (Baver. Vp.) trat für eine föderakiftische
Umgestaltung der Weimarer Verfassung ein, da diese das
nötige Verständnis für den Staatsgedanikeii der Länder ver--v
missen lasse. Die föderalistische Bewegung in Bayern fei_lein
künstliches Gebilde, sondern wurzele tief im baheriichen
Charakter und dürfe deshalb nicht ignoriert werden, Der
Redner erklärte weiter, daß seine Partei mit dem Hitlerputsch
und anderen Umstiirzversucheii nichts Zu tun habe, sie vielmehr
alle ablehne, unh wies die Angriffe udendorfss auf die
Bancrische Volkspartei, und namentlich auf Dr. Heim, zu-
rück, der niemals separatistische Pläne irgendwie gefördert
habe und diesen ebenso feriistehe wie die Partei. Dr. Heims
ireudeutsche Gesinnung sei über allen Zweifel erhaben. Laden-
dorff fehle das nötig-e Augenmaß, um über solche Dinge über-
haupt reden zu können.

Alls Vklillllii unh Umgegend
Bioikait, den 8. März 1923.

Merkblatt für den 9. und 10. zum»..-

Sonnenaufgang 63' (62') n Mondaufgana 8m V. (8“ 28.)
Sonnenuntergang 5“ (5“) Mondunteraana los an. (11° NJ

9. März. 1859 Schriftsteller Peter Altenberg geb. —-
1888 Wilhelm l., Deutscher Kaiser, gest. — 1915 Niederlage der
Franzosen in der Winterschlacht in her Champagne. — 1918
Dramatiker Frank Wedekind gest.

10. M är z. 1776 Königin Luise von Preußen geb-. —- 1788
Dichter Joseph v. Eichendorff geb. —- 1813 Der Orden bei
Eisernen Kreuzes durch Friedrich Wilhelm III. geftiftet.

D Belgier Umtauschtermin für Notgeld. Die Rotgeld
scheine des Freistaates Preußen, lautend über 1,05 Gold-
mark, gleich ‘/. Dollar, und 0,42 Goldmarl, gleich 1/m Dollar
nsordamerislanischer Währung, müssen bis spätestens
M ittw o ch, h e n 19. M ä r z , einschließlich, eingelöst wer-
hen, unh zwar bei der von der Generalstaatskasfe hierfür
besonders ein-gerichteten Umtauschstelle (Notgeldftelle des
preußischen Fiiiaiizmsisnifteriiims in Berlin, Oranienstraßr
106-9) und sämtlichen staatlichen Kreiskasfen und den Regie-
rungshaiiptkasfen. Jm übrigen wird erneut daraus hinge-s
wiesen, daß das Eisenbahnnotgeld durch Goldansi
leihe unh Goldfchatzanweisungen voll gedeckt ift. Zur Ein-
lösung des Geldes ist die Reichsbahn erst dann verpflichtet
wenn es vom Reichsfinanzminifter aufgerufen ift. Da das
bisher nicht der Fall ift., gilt es weiter als v ollwe rtig
im geschäftlichen Verkehr.

D Aufruf der Fünfbilliionenmarknoten Der Reichsrat
hat genehmigt, daß die Reichsbanknoten zu 5 Billionen
Mark vom 1. November 1923 (1. Ausgabe) und vom
7. November 1923 (II. Ausgabe) eingezogen werden. Dir
Besitzer dieser Roten können sie bis zum 5. April 1924 bei
allen Kassen der Reichssbank in Zahlung geben oder gegen
andere gesetzliche Zahlungsmittel eintaufchen. Mit dein
5. April 1924 verliert die aufgerufene Note ihre Eigen-«
fchaft als gefetzliches Zahlungsmittel. Von da ab erfolgt
ihre Einlösusng nur noch bei der Reichsbankhauptkasse in
Berlin und zwar bis zum 5. April 1925. Mit diesem Zeit-t
punkt endet für die Reichs-dank die Einlöfungspflicht. z,

l

 

Sport am Sonntag.
« S. C. „Sturm“ Brockaii. E
Resultate vom Sonntag. — Spiele für Sonntag-Z i

Tabellenstand
Am Sonntag waltete kein günstiger Stern für den Verein-

Das eingetretene Tauwetter machte die Plätze zu wahren
Seen, sodaß ein regulärer Spielverlauf auf keinen Fall zu-
stande kam. Während es am vormittag noch leidlich ging,
war jedoch am nachmittag alles Fußballfpiel zum Wassers-all
geworben. Die Resulte sind folgende:
Sturm Liga -—- Askania Liga 0:1 abgebrochen.

„ 1. Bez. —- ,, 1. Bez. 1 : 5 Gefellfchaftsspiel
» 1. Jgd. —'- Miiierva 1.Jgd. 0 : 2 Verbandsspiel
Am Sonntag gehen die Verbandsspiele nun weiter.

Vom hiesigen Verein sind folgende Mannschasten beschäftigt:
Sturm Liga -—— Rasenfreunde Liga nachm. 3‘0 in Brockau

„ l. Bez. —-— .‚ 1. Bez. vorm. 10°o „
„ 2. Jgd -— U. W. 8. 3gb. nachm. 23° „
Sämtliche angeführten Spiele steigen in Benkwitz. Für

Sonntag ist jedoch die Möglichkeit vorhanden, daß infolge
des anhaltenden Tauwetters, die Spiele von Seiten des
GansSpielausschusses abgesetzt werben.
fein, so wird dies sobald wie möglich, spätestens aber

Sollte dies der Fall



Beilage zu Nr. 30 der »Brockiiuer Zeitung«.
Sonntag, den 9. März 1924.
 

und” WnWOfforvon Werft?
« » Mit-in ouM man um... sei-eis-

13.] Nachdruck verboten.

.- »I habe mich heute früh, Herr von Catt-richtig, ‚mreber einmal im Spiegel beguckt; ich« tuiembfacfö7ie und«da aus Eitelkeit, um zu sehen, ob ich einen »marti-ålischen Feldherrnkopf bekomme; ja, ich bin öfter soundisch dummt Ich mußte, zu meinem Leidwesen, neuer-ch konstatieren» daß Gott nicht weit her sein könnte, wennwir wirklichsein Ebenbild wären! iMeine Religion isthöher als die Ihrel Nur Eitelkeit und überheblichteitbilden sich ein, daß der Mensch etwas Besonderes feil DerMensch ist ein armes, aufgeputztes, lächerliches Vieh. BarjeGdeostGerosßkexishadiLchestFDgs ist Ihr ,,Eben-bild«l Dase. » n .« rie ri unkelte
HBewääseijiesiSie mir das l(Siegefrbteifw ben ‘Borlefer an.s- » a ät »bemessen in «-hrer sa gewiß be rei i n
AGREE-jeMise- wie- tu.s:-..m-c.1ue- (“Einbuße Sigi-
äum Exempel: die beispiellose heldenhafte Hingabe Ihrer
rmee; dies . . .«

- -Jch sah bei Kunersdorf,« sprach Friedrich, »einen
Grenadier von Lindstedt, einen Heldent Er warf fah, trot;
seiner «Blessur, immer wieder auf ein lediges Pferd und
ocht wie ein« Löwe; er fing zwei Geiieralel Ich machte
hn zum Offizierl Tags darauf —- desertierte er! Man
muß Wasser in den Wein tun.“ «

»Das ist ein Einzelfall, Majestät. Das Heldentum
Ihrer Trudpen ist so allgemein . . .« —- »»Heldentum«i
Bei Breslau fürchteten sich meine Soldaten vor den kaiser-
lichen Kanonen; ich setzte hundert Dukaten für jedes ges-
nommene Geschütz aus. Nie, Herr von Catt, haben meine
Soldaten mutiger gekämpft und mehr Geschütze erobert, als
um die sk Dukaten-l« —- »Un-d die Vaterlandsliebes . . .“
‚— »Jst tierische Selbstverständlichkeit, Drill, Gewohnheit,
eine lügnerische Stütze mehr, damit-»der Mensch hinieden
etwas mehr hat, damit er nicht völlig in Verzweiflung
sallt. Die Paterlandsliebe ist edel in ihren Beweisen, aber
sie ist gewohnlich, Egoismus und Selbstbetrug, in ihrem
Ursprungs«

»Wenn Sie die Welt so sehen, Majestät, dann können
Sie alles Große seiner Größe entkleiden; dann bleibt
Ihnen nichts von Wert in diesem Leben bestehen!« —-
YAußer der Verachtung des Lebensl« —-— »Baterlandsliebe
it Liebe der Welt, Masestäti Ist Liebe zu dem Stücklein
Erbe, darauf wir geboren sind . . .«

». . . Drum war unser alter Derfslinger Osterreicher,
drum ist Fouauö Franzosei« höhnte Friedrich.

»Es ist Gott gleich, Majestät, wie wir die Welt-
liebe erfüllen, bie er in uns legte; Gott will nur, daß wir
lieben, Majestäti Gott . . .«

Wütend warf Friedrich die Arme hoch. „Gott!
Gottt Glatt!“ schrie er. »Ihr seid girößenwahnssinnigi
Glauben Sie, Gott hätte die ganze Ewigkeit hindurch nichts
Gescheiteres zu tun, als sich um uns Würmer zu beküm-
mern?‘ Friedrich bezwang sich. »Erlauben Sie: Wenn
ich in meinem Park zu Sanssouci wandle, dann zertrete ich
unreifen, die unter mir wirren? Für Gott sind w i r solche
unreifen! Gott bekümmert sich nicht im geringsten um das
redelliiche Atoni Menschl Ihm ist das, was wir Erde
oder Preußen nennen, meine Lage unsd all das Zeug, das
uns so wichtig ist, v ö l l i g Bagatelle; ihm ist der Erdball
ein lacherliches, gnadenhalber mitfliegendes Splitterchen
im großen Alls Wäre es anders, wäre Gott wie ih r ihn
ebt, wie könnte er dann »Gott« heißen? Ich will Ihn-en
Jire Krücken nicht rauben, lieber Catt, aber Sie dürfen
mir 2auch seine aufdrängen, wenn ich allein zu stehen ver-
mag «

i- »Iail« rief Galt, »sind Sie wirklich so fiari?!” -- »Es
ist doch wohl die einfachste Logik, daß denjenigen, der nichts
vom Leben erwartet, das Ausbleiben des Nichterwarteten
nicht bekümmern kanns Ich bin auf alles, jede Sekunde

« efaßti Ihr fürchtet den Tod; ich erse h ne ihn als Er-
ösung, als Anfang endlicher Klarheit . . .« —- »Wirk-

ilich 8 !‘ — »Bielleicht bilde ich mir das auch bloß ein!
»Ich habe es ja noch nicht mitgemacht! Das Herz spielt
der Vernunft manche Streiche. Jedenfalls ist mir meine
Ansicht jetzt nötig, um als Einzelmensch nicht niederzu-
brechen! Mir steht fest: Gott bekümmert sich bloß um die
Erhaltung des Ganzen, der Rasse, der Gattiingk Als
ich geboren war, hatte Gott für mich ausgesorgt; was jetzt
‘ift und wird» liegt in meiner Hand oder im Zufall oder
beim Dauii; ich weiß es nicht, jedenfalls nicht bei Gotti«

»Wenn Gott das schöpferische und erhalten-de Prinzip
der Gattung Mensch ist,·Majestät, so muß er sich doch um
das Einzelwesen bekiiiniuerns Die Vereinigung der Einzel-
menschen stellt ja die Gattung bar! Ich kann Ihre Mei-
nung nicht versteheni«

»Weil Sie sie nicht verstehen, ist sie noch lange nicht
salschi Das wäre eine schöne Logik, daß das nicht
existieren sollte, was man nicht verstel)t!«

- »Sie machen es aber ebenso. Maiestät!« sagte Catt
mit verzweifeltem Mut. »Sie haben sich jetzt gefangen!”
-—- »Be weise !“ —- »Sie leugnen den freien Willen des
Menschens« —- »In der Art, daß er unbedingt das
Gute tun kann: J a l“ —-— »Wer verhindert ihn baran?‘

»Der Schmutz, der uns eingeboren ist; den Sie so
hübsch »Teufel« nennen. Ich sage, das Sinnliche wird
nur durch die Gesetze, durch die Furcht vor Strafe, er-
’ mungen. Hätteu Sie recht, brauchte doch kein Staat eine
griffig? Ich gebe gern zu-, ganz wenige Menschen brauchen
das Gesetz nicht; das sind solche, die das Gesetz schon ins
Blut eingebläut in sich tragen. Nennen Sie »das »freien
Willen«? Schon der erst-e Mensch hatte keinen freien
Willen zum Guten; Gott versuchte ihn und er fiel. Gott
will allein fein; er duldet keine Menschengotter neben sich;

der Mensch muß ein Tier bleibenl Der Glaube an die Un-

erblichkeit der Seele ist der Wahn seiner armen S ehns
sind"; Sehnsucht sucht das, was der Mensch nicht hat,

err von Eattl Sie glauben an die Unsterblichkeit der
geele, baran, daß wir uns im Jenseits wiedersahen-i Das
ge Schwächel Sie glauben das nur, weil Sie sich von
indhett an daran gewöhntenl »Ihr Glaube ist nennen!
zu araube. hab sich die Schweigenqu EVEN-Li-   

daß sie nicht unfertmegen, sondern ihretwegen Da in.
Warum? Das w elf; ich nicht!“ Friedrich lächelte.
»Bitte, beachten Sie:«tch glau b e etwas, trotzdem ich es
nicht verstehek Damit ist Ihre Behauptung des Gegen-
teils von vornherein: perdtit übrigens-· sagte Friedrich,
des andern Ratlosigkeit mit bärbeißiger Genugtuung
sehend, »w e i ß ich, bei genauem Nachdenken, vielleicht doch,
warum die Schöpfung ewig ists- . .. « »

—- i —- . ‑ .—: Haus«-« —-
-«Weil sie ewig isttl« « «
-»Mujcstat,« sprach Catt aufgeregt. »Sie bewegen sich

in einem Kreis, aus dein Sie nicht herausfindeni Dieser
Standpunkt ist eines Poeten und Philosophen untoeri.‘

»Was Sie nicht sagenk« rief Friedrich, „unmert"?
Das ist doch echteste Philosophie?« — »Majestät,« flehte
Catt, »bleiben Sie ernstl« —-- »Ich bin völlig ernsti«- —-
Eatts Augen animierten: „253iefo?“

» »Es gibt, lieber Freund,« sprach Friedrich, den zurück-
weischenden Eatt hart an der Schulter fassend, »so viele
philosophischen Systeme als es Philosophen gibt! Die Be-
trachtung der Philosophien ist heiter: Sie widersprechen
sich alle! Keine w eiß etwas Bestimmtes; jeder Philosoph
brüllt aber desto lauter, um seine Innenverzweiflung zur
Ruhe zu bringen!" Giitig sah Friedrich den Bestiirzten
an. »Machen Sie sich nichts draus-« sagte er, »es gibt
niemand, der ein gefcheites Gesicht macht, wen-n er in die
Sonne sieht! Ich weiß auch nichtsl Hören Siei Ich
hatt-e zu Neiße die Pest im Lager; ich gab Befehl. das
Wort »Pest« zu tilgen und dafür »Faulfieber« zu sageii!«
Friedrich lächelte. »Niemand beunruhigte sich mehr
von diesem Augenblick an!“ Friedrich ließ die Hand von
Catts Schulter gleiten; er nickte Glatt ermunternd zu. »Man
muß die Worte klug auswechseln, dann hat man immer
rechtl Das ist die irdische Weissheiti«

»Darf ich Worte wechseln?« schrie (Satt. Friedrichs
Miene schnellte in teilnehmend-fröhliche Spannung. »Ich
behaupte, Majestät, Sie können alles überwinden, zufolge
Ihrer persönlichen Freiheitl« — »Zufolge welcher Wort-
nerhrehung?‘l —- »Weil Sie morgen siegen wollen l“
-— »Richtig! Im anderen Falle befiehlt mir Gott den
Willen zum Siegk«·

»Sie sagten-, Gott begnüge sich hienieden mit der Er-
haltung der großen Linien? Wenn er sich also nicht um
das Einzelwesen bekümmert, so muß doch das Einzel-
wesen, im Spielraum des irdischen Lebens, freie Haud,
also freien Willen haben? Sonst geschähe überhaupt
nichtsi Das ist der B ew e i s Jhres freien Willeiisl Sie
wollen gegen den Willen und Glauben aller anderen
Staaten siegen . . .« ,

»Sie fangen schon wieder an, lieber Eatt, „recht“
haben zu wollen!“ ·

»Zu wollen? Also ist es meins freier Willek
Sie verkapseln sich vor jedermann; niemand kennt Siel
Wenn wir alle Natur sind und wenn Sie anders sind, als
wir alle glauben, dann ist’s Ihr freier Wille, daß wir sie
so sehe-n können. weil Sie es so wollen i“ Zitternd
sah Eatt den König an.

»Sie sind unverbesferli·chl« sprach Friedrich »Ich will
Ihnen helfen, damit Sie noch mehr »recht« haben!” Fried-
richs Blick stellte Eatt. »Was macht die Katze. die sich
krampfhaft ans rettende Ufer hält, um nicht zu ersaufen-
wenn man ihr die Pfoten abhaelt?‘ Friedrichs Blick
lacht-e unheimlich; Eatt erbleichte »Sie läßt sich, aus
freiem Willen, ins Wasser fallen und ersäuft!
Dies e Art freien Willens gibt esl Diesen »freieii
Willen« erkenne ich mit in b r iin ftig ein Dank an. Sonst
feinen!“ Eatt griff sich an den Kopf. »Was ist Söhnen?“
—- ‚Skiclub! . . . Nichts, Sliafeftät.‘ -- »Sie haben Kum-
mers« Besorgt trat Friedrich näher. »Halte ich Sie bes-
leidigtk Sie verheimlichen mir etwas-t« Friedrich legte
dem Schwerbewegten teilnehmend den Arm um den Hals·
»Sagen Sie’s mirl« bat Friedrich, »ich will Ihnen helfen!
Ich wollte nicht Ihren Glauben zerstören-; gewiß nicht!
Ich verfocht bloß meine Meimmg. die ich mir erschuf.
um mein Handeln halbwegs zu verstehen; ich gintge
anders an Selbstanklagen zugrunde! Berzeihen Sie, wenn
ich, aus diesem Eigennutz heraus. zu heftig zu Ihnen
wart« Eatt starrte den König entsetzt an. »Wie kann ich
Ihnen helfen?“

»Sie brauchten — vollste Kraft dazul« ftammelte Eatt.
· »Die habe ichl' Friedrich reckte sich: »Was ift’ß!"
Eatts Blick war mitleidig, träumerisch, entsetzt im Seelen-
düster wägend; Friedrich trat bei geöffnetem Munde zu-
rück. »Es geht mich an?“ fragte er. Eatt nicktfe. Sie
starrteii sich an. »Eurer Majeftät . . ." Mit Todesangst
riß Friedrichs Miene an des Vorlesers bewegten: Gesicht.

»Nichtl« schrie Friedrich; abwehren-d warf er die
offenen Hände vor. ·

»Die Frau Markgräfin . . .«
»Die nicht!“ schrie Friedrich. Eatt nickte. Friedrichs

Augen wurden klein, der Mund öffnete sich weiter, ohne
ein Wort zu formen; schwerfällig, Halt suchend, sank Fried-
rich rastend auf die Fensterbank. Sein Gesicht war wie
das eines Toten. Mit wankenden Fingern zog der König
das Taschentuchx er trocknete sich ratlos die Stirn. Immer
wieder und wieder. Draußen knarrt-e ein Baum im
Sturm. Ein Schlitten, mit Berwundeten und Siecheiu
glitt am nächtlich stillen Haus-e vorbei. Stufe: »Bivat,
Friderieusi« '

»Lö—schen Sie —- d«as —- Sicht!"
Schluchzen klang in der Finsternis. Furchtbar, schmerz-

zerrissen, daß es Eatt lähmend ans Herz griff.
»Majestät.« «- „halt, wer bat!“ schrie der Wachts

posten, den Zieten vors Fenster gestellt hatte. Eine drohende
Stimme gab Friedrichs Lösung und Feldgeschreü »Auto-
rial Unser sicherer Sieg!« . '

Friedrich hatte den Kopf auf den Tisch gelegt; das
Tuch vor den Augen, der Tisch schütterte

Schritte im Gang, Licht in der Grube; zu spät sprang
Eatt zur Türe »M-eldung vom Prinzen von Braun-
schweig«i« Friedrichs Rücken krümmt-e sich in Pein. »Seine
Majestat hat Familienkummerl« rannte Eatt dem Offizier
beschwörend zu.

»Es sammelt sich Regiment auf Regiinent vor unserem
« rechten Flügelk Die prinzliche Durchlaucht erbittet d r i n-
g e n d st Kavallerieverstärkungl Soll ich zu General Send-
litzi« Der trübe Schein der Laterne, die Fredersdorf
kummervoll hochhielt, brannte wie Höllenli auf Fried-
richts armen. ice-lesen- ichineriaektüuimtm titles-. .50.“

baute die Fäuste: »Schw e l g e n Sie dacht-· zischte um;
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hilfeflehend sah er zum hilfloseven Fredersdorf, der, aus
Zucht und Furcht, nichts gegen einen Offizier unternahm.
»Ist denn niem and da, der jetzt den König vertritt";

»Majestätl« schrie der Offizier. In Finckensteins
Kammer stockte der ruhelose Schritt, der seit Stunden ver-
zweifelt ging. »Das Wohl der Armee steht auf dein

»Sehdlitz . . .« sprach tonlos des Königs dunkle Masse
über dem Tisch, »soll . . .«

»Zu Befehlt« Roh lärmte der Boden unter der Were-
dung. Vorsichtig, lautlos, den Finger am Mund, um Ab-
haltung weiterer Peinigungen bettelnd, schloß Eutt die
Tür» Im dunklen Fensterrahmen tanzte schemenhaft. im
bleichen Schneelicht, eine widerstresbenide Pferdekontur. Ge-
spensterhaft sprang eine Gestalt durch die Luft. Der Spuk
schoß nach links . . . _

Ein Bohrwurm malmte unter dem Stubenboden.«
Wind stürmte im Rauchfang. Fauchend fand er die Glut
verbrannt. Vorsichtig, besorgt hob sich draußen vor dein
Fenster der eckige Umriß des Wachtpostens7 er spähte ins
finstere Zimmer. Vorsichtig zog er sich zurück, bewegungs-
los stand wieder sein Schatten, mit dem dunklen Karabiner-.
strich auf der Schulter, im Schnee. » . ,-,.».««.·-. --sen-»d- ,»-—.;-,,.:.-; -.«

nannte—„.130 ift.dekKonig?"-»:sra»ngis S.«T

. Fredersdorfs Flüstern durchschlaiig einen groben Basis
der heftig vor der Tür opponierte. Eatt schlich zur Türk-
geräuschlos drehte er den Schlüssel. Der Baß ftarb.
Lärm: Pferde, Waffen. In voller Karriere sprengten
Dragoner vorbei; die Dorfgasse scholl und klirrte. Stille.
Eatts Augen gewöhnten sich ans Dunkel. . ;é

Ein langer, langer Seufzer-. is
Catt sah: Friedrichs Linke, die zwischen Tischplatte

und Kopf gelegen hatte, schob ssich langsam vor. Nuchveise,
wie mit großer Anstrengung, hinaus in die Luft. in die
Richtung, in der Catt stand. Kopf und Oberkörper des
Königs hoben sich.

»Ich -—- dank’ —- Ihm.« Alle Liebe Catts briach in dein
heißen Handkuß aus, der sich auf die falten, dünnen Finger-.
Friedrichs preßte. Friedrich erhob sich: »Ich dank — Ihm
... recht fehr! . . . Eatt!« Wildaufschluchzend. hilflos
weinend, als erkennte er erst fest, da er wieder zu neuem,
noch schwererem Leben aufstand, die Größe des Verlustes
der Lieblingsschwester, umschlangen, jäh und-heftig Fried-
richs Arme den erschütterten Borleser. Friedrichs Gestalt
klammerte sich an Catts Brust; erschauernd fühlte (Satt.
Friedrichs Tränen- »Ich werde meine Schwester nie
wieder sehens« Halbdunkel und Liebe gaben Heldenmut:
Eatt streichelte Friedrichs Kopf, Konvuslsitvisch stieß des-
Königs Körper. »Eatti Ich feh’ sie nie, nie mehr!
Warum nicht ichis Sie mußte es fein? . . .«-

»Die Armee, das Land, die Welt beten Sie an-
Majestätl« .

Friedrichs Arme fielen; er richtete sich auf. Wie der
Schritt eines Kindes, leicht und zaghaft klangen des
Königs Füße, die im Dunkel hin unb her schritten. »Sie
war mein Letztesi«« Friedrich hielt. »Nun bin ich
g a n z allein.‘

Tausende von Menschen sind bereit, für Sie zu sterben;
Sie sind nicht allein!‘ ,

»Sie hat ihr Wort nicht halten können. Wein, nein,
Wilshelmine, du sprachst mir kein Wort! ch weißt .. .«
Polteriid fiel etwas im Hause. Huiii blies der Wind.
über ‘aem nagenden Bohrwurm stehend, sah Friedrich auf:
Eatts Augen suchend. »Sie haben sie nicht gerannt! Sie
war so gut, so himmlisch gut! So anhänglich!
Viel zu viell«

dBäeitspurig ging draußen im Schnee der Posten auf
un a .

»Sie hat niemals an mir gezweifelt; von ihrem armen
kargen Geld hat sie für mich Soldaten geavorbeni Sie hat
n ur gelebt für mich. Ein Sieg von mir war ihr Leben,
eine Niederlage: härteste Qual; sie hat mich getrösteti Sie
hat mich zum Lernen angehalten; fie war mir Stütze und
Halt in furchtbarster Zeit. Was ich bin, danke ich
ihr! Sie hat mein Elend nicht ausgehaltenk Sie schwor
mir, wo und wie ich wollte, wenn alles hilflos verloren fei,
mit mir in den Tod zu gehen! Und eßt, jetzt verläßt
sie mich? . . ." Kopfschiittelnsd schritt Friedrich durchs
schneedämmerige Zimmer.

»Meinetwillen hat sie auf die Stellung in der
Welt verzichtet, zu der sie Geist und Rang erhoben, an e i-
netwillen hat sie Schmach und Schande erlitten; hat
sie dieses unwürdige, unglückliche Leben geführt, Cattk«
Friedrich umpreßte des Vorlesers Arm. Mit zag-hafter,
sorgfältiger, der Toten nachgreifensder Zärtlichkeit streichelte
Friedrich Eatts Hand. »Ihr habt sie nicht gerannt!
Sie war ein Gemüt, ein Iuwesl der Treuel Gut,
s elbstlosl Niemand ging unibeschenkt von ihr. Sie
war wie meine Mutter. Nun sind sie beisammen . . .
Oft und oft hat sie den Streich aufgefangen, wenn mich der
König schlugl Weinend hat sie· meine Hand gehalten,
wenn er mich an den Haaren riß. Sie lachte mich
tröstend an, als er nach ihr schlug: »Für dich. Fritz, tut
nichts weht« Ich war ihr Sternl Sie hätte Englands
Königin werden könnenl Weil fie mich liebte, stieß man
e in diese Iammerehe, Martgrafin eines Hofstaates zu
ein, dessen Possenfürst, neben ihr, neben dieser Frau,
Mätressen hielt! Einflußlos und besitzlos mußte sie fein,
damit sie mich nicht unterstützen konntet Man hatte
immer Angst vor mir; Bestien waren an der Arbeits Wir
sind ein verfluchte}; Geschlechts . . . Und ietztl Wie
arm! . . ." Friedrich stierte vor sich hin; er begann neuer-
lich: »Wenn ich ihren Glauben, Eatt, haben könntek Wenn
ich sie wiedersähe, sie und meine Mutterk Nur noch e i ris-
m a l!"

Friedrichs Stimme schwebte: ‚glauben Sie an
Träume-i Es gibt Vorahnungent Gatti« schrie Fried-
rich. »Das haben alle mitgemacht, alle, bie vielen Tan-
sendei Alle, denen ich das Liebste mordetei . . .« «— »Mu-
jestätl« — »Der Mutter Herz zerbrach Kolin. Wo ist mein
BrudergllsckilrieFFråedtttiF l)etuvinfpczthcendF »Ich will ihn
e n i e m a - rang z I n riedri und die
Tät »Lassen Sie mich! Wilhelmt . . .« d,

hier, Majestäti«

. \  

»Ihr cherr Bruder ist nicht mehr
Friedrich taumelte. »Er reiste sofort ab.«

Fortsetzung folgt.
MI-

”erbt für die „Benennen Beitr-um«
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« Das britifche Kriegsgericht verurteilte verschiedene Ein-

wohner von Solingen und Ohligs wegen verbotenen Waffen-
trageiis zu Gefaiignisftrafen bis zu zwei Jahren.

II {in Wien kam es zu großen Deinonstrationen der streikens
den Bankbeaniten und Zusanunenstößen mit ber Polizei, wobei
es 30 Verletzte gab.

* Jn London-er unterrichteten Kreisen spricht man davon,
daß die Ruckgabe des beschlagnahmten seindlichen Eigentums
ernsthaft in (Erlangung gezogen wer-de.

* Die englische Nationale Friedensivereinigung hat an Mac-
donald die Aufforderung gerichtet, eine Weltkonferenz ein-zu-
berusen zum Zwecke der Regelung der deutschen Finanzen und
zur Revision des Versailler Vertrages.

* Der zurückgetretene belgische Ministerpräsident ist aber-
. mals mit der Kabinettsbildung betraut worden.

* In Airserika sind alle Angehörigen des Heeres und der
iMarine, die wegen Desertion im Kriege mit Gefängnis be-
sftraft wurden, begnadigt worden. Es handelt sich hauptsächlich
.ninllDeiitsch-Amerilaner, die nicht gegen Deutschland kämpfen
.mo ten.
n...
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Ausscheiden des Staatsanwalta

 

 

Bertagung ber Verhandlung.

s.München,7.März.
Nach eintägiger Pause sollte heute die Verhandlung

_ im Hochverratsprozeß gegen Hitler u. Gen.
wieder beginnen. Und sie begann auch, aber nicht in ber
Weise, daß man sofort in die Fortsetzung der Beweisaufk
nahme eintreten konnte, sondern. wie fast an jedem der letz-

« ten sBerlm-nblungcß‘tage, mit Angriffen der Verteidigung
gegen die Staatsanwaltschaft. Justizrat Kohl, der

·" Verteidiger des Angeklagte-n Brückner, nahm die dieser Tage
T erfolgte Verhaftung des Hauptmanns We i ß, des früheren
« Herausgebers des Kahrschen Organs Heunatland, zum An-

laß einer Offensive gegen den .
‑‑.‑

Berhasiungsfininiel
fier Anklagebehörde. Weiß ist berhaftet worden, weil ev i
‚um Pressechef der Hitlerregierung bestimmt E
ewesen fein soll. Die Angeklagten bestreiten das, und die g

rteildigung wies in ihrem Vorstoß gegen die Staatsan- —
paltsichaft besonders darauf hin, daß We i ß, ber im Kriege ;
in Bein verloren habe, durch die Untersuchungsbaft aufs ;

erste geschädigt werden würde. Wenn Männer wie Weiß
ferhaftet würden, müßte «-

ein Mann wie Herr von Rohr, ber feine Macht
i- über Bayern aufs unerhörteste mißbraucht habe, und den
5 bie Schuld an dem Blutbad vom 9. November treffe,

schon längst verhaftet fein.
Erster Staatsanwalt Dr. Ste iiglein geriet über die

llngriffe des Justizrats Kohl, vor allem über den Aus-
druck »V e r h a ftu n g s f im m e l“ in ungeheure Erregsung.

" ; »Ich bin während dieses Prozesses,« sagte er, ,,v e r.
s. Gegenstand ber schimpflichsten persön-

" ’lichen Angriffe gewesen nnb habe mich trotzdem
«- bemüht, mit meinen Erwiderungen zurückzuhalten um
den Gang der Verhandlungen nicht zu stören. I e tat ist

f-"·«aber das Maß voll, nnb ich erkläre, daß ich mich

an folcher Verhandlung nicht mehr beteilige.«
Mit diesen Wort-en verließ Dr. S te n g le in seinen Platz,-
woran der Vorsitzende den Staatsanwalt Eh a r dt er-
fuchte, die Vertretung der Staatsanwaltfchaft zu überneh-
men. Eha rdt erklärte jedoch, daß er sich feine Stellung-
nahme in dieser Sache noch vorbehalte, da er sich zunächst mit
seiner vorgesetzten Behörde in Verbindung setzen müsse; er
bitte deshalb, die Sitzung zu unterbrechen. Der
Vorssitzende rügte das Verhalten des Justizrats
Kohl , worauf dieser die Erklärung abgab, daß er. ben
Ersten Staatsanwalt nicht habe beleidigen
wollen. Jni Namen der Gefamtverteidigung sprach Rechts-
anwalt Schramm fein Bedauern über das Vor-
gehen des Justiizrats Kohl aus. Die Sitzung
wurde darian auf m orgen bertagt.

Wie berlautet, soll der P r ozeß no chdrei Wochen
b a ue r n, ba mehr als 200 Zeugen geladen sind.

a-

Sie Folgen des Zwischenfalles.
_ Die Unterbrechung des Münchener Prozesses kann,

wie uns geschrieben wird, unerwartete Folgen haben. ·Zu-
nächst wird der baherische J u ft i z m i n is sie r zu entscheiden
haben, ob er das Verhalten des Ersten Staatsanwalts
billigt. Sollte das der Fall fein, fo würde vielleicht er-
klärt werden, daß der Prozeß vor dem Münchener
V o IT sge richt nur dann weitergeführt werden kann,
wenn Justizrat Kohl fein Mandat nieberlegt.
Würde dann Justizrat Kohl sich weig«ern, dieser Weisung
Zu folgen, so würde das Verfahren bis aus weiteres aus-
gesetzt werden müssen und, d a d ie b a h e r i s ch e n_ V»o l k s-
.gerichte am 31. März zu bestehen aufborem
or den Staats-gerichtshof in Leipzig ge-

langen, wo der ganze Prozeß von neuem aufgerollt wer-
den müßte.

Die neue Militärkontrolle.
Eine Note an Deutschland.

JU Paris hat bie Botschafterkonserenz unter dem Bei-
sein des Marschalls F o eh eine Sitzung abgehalten, in ber
nie sich über den Wortlaut der an Deutschland zu richten-
eben Note über die Wiederaufnahme der Militärkontrolle
verständigt hat. ·

r« Das französisch-amtliche Bureau erinnert in einer
Betrachtung zu der Sitzung baran, daß den Beratungen
der Botschafterkonferenz die Vorschläge der englischen Re-
gierung vom 25. Februar zugrunde gelegen haben, die die
Botschafterkonferenz zur Begutachtung dem interalliierten
pMilitärkomitee in Versailles überrmittelt hat. Die eng-
lischen Vorschläge seien heute, abgeflöhen VIII
einigen Änderungen in den Einzelheiten, in großen Zügen
angenommen worden. Die Rote, die von der Bot-
schsafterkonferenz an die deutsche Regierung gerichtet wird,

· ,fehe bie bemnächftige Wiederaufnahme ber Mi-
kitärkontrolle in Deutschland vor. Sie werde für
die Jnteralliierte Militärkontrollkommission das Recht in
Anspruch nehmen, mit Unterstützung der deutschen Be-
hörden in ganz Deutschland die Mannschaftsbeftändenachs
«zUpküieU. ob im Jahre 1923 Deutschland keine neuen mi-
llitärischen Vorbereitungen unternommen habe, unb ob-

zurzeit die Abrüftung als endgültig durchstühkk IMAOOZ
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Die Rote ist bereits bem deutschen Votschaster über-
geben worden. Wenn die deutsche Regierung zu dieser
Rachprufuiig die Hand biete und wenn ferner beren Ek-
gebnisse günstig seien, würden die Alliierten bereit sein,
an Stelle der Militärkontrollkommissioii
ein Garantiekomitee oder irgend ein anderes
gleichwertiges Organ mit beschränktem Personalbestand
zu sehen, entsprechend den Vorschlägen, bie bie Votschafkksp
konfereiiz im September 1922 Deutschland gemacht habe-
Laut Friedensvertrag hat. sobald die volleiidete Abrüstnng
festgestellt ist, die allgemeine Aufsicht überhaupt aufzu-
hören; nur ber Völkerbuiidsrat behält das Recht der
Untersuchung von Fall zu Fall. . · »

Wahlleimin noch unbestimmt
Im April oder Mai?

Obwohl die Reichstagsauslösung ziemlich
bestimmt noch in dieser, spätestens Anfang nächster Woche
zu erwarten ist, herrscht über den endgültigen Terniin der
Reuwahlen noch Unsicherheit. Die Besprechungen darüber
in Berlin dauern an. Bekanntlich wird auch in den b e-
setzten Gebieten Deutschlands gewählt werden. Zu
diesem Zwecke wird der Rheinlandkommisfion die beab-
sichtigte Voriiahme der Wahlen erst mitgeteilt werden
müssen. Die Rheinlandkommifsion antwortet gewöhnlich
erst in einer Frist von zehn Tagen. Daher zweifelt man
an der Möglichkeit, die Wahl schon am 6. oder 13. April
vornehmen zu können und spricht jetzt von einer Termin-
«bestii:::·«« s; für Anfang Mai.

Arbeiterinruhen in · Ludwigshafen
z Tote und Verwundete.

Die Zwistigkeiten mit den Arbeitern in der Badi- -
schen Ani·lin- und Sodafabrik haben sich der-
artig zugespitzt, daß es zu gewaltsamen Entladungeu ge-
kommen ist. Fast alle Arbeiter hatten im Verlauf der
Auseinandersetzungen die Fabrik verlassen.

Die ausgefperrten Arbeiter drangen Donnerstag früh
nach Einschlagen des Haupttors in den Fabrikhof ein,
holten die Arbeitswilligen mit Gewalt heraus und ließen
die Beamten nicht in das Verwaltungsgebäude hinein.
Als Polizei eingriff, um die Straßen vor dem Fabrik-
gebäude zu säubern, machten die Arbeiter einen Gegen-
stoß, wobei auf beiden Seiten scharf geschossen wurde.
Mehrere verwundete Polizeibeamte wurden in bie Ambu-
lanz der Fabrik eingeliefert; bie Zahl der verletzten Ar-
beiter ist nicht bekannt, da bie Arbeiter ihre Verwuiideten
zum größten Teil selbst fortbrachten. Man spricht von
einer Anzahl von toten.

Die Führer der Demonstranten hielten nach dem Zu-
sammenstoß an bie Menge eine Ansprache des Inhalts,
daß die Franzosen gestattet hätten, eine Kommission von
29 Mann zu bilden. Auf die Aufforderung einer von
einem Offizier geführten französischen Patrouille ging die
sMenge dann auseinander. — .. sp.

Deutscher Reichstag
(405. Sitzung) W GB. Berlin, 5. März.
Der Reichstag setzte die am Freitag abgebrochene große

politi sche A us spräche fort. Jn Verbindung damit wer-
den fünf Jnterpellationen der Deutfchnationalen und der Ver-
einigten Sozialdemokratischen Partei beraten, gleichzeitig
stehen auf der Tagesordnung die Anträge, bie sich mit der
Aufhebung des Belagerungszustandes befassen, dar-
unter einer „ber Deutfchnationalen, die für Aufrechterhaltung
des militarischen Ausnahmezustandes eintreten.
An Aufhebung-si- «bzw. Änderunsgsbestimmungem die von der
Regierung auf Grund des Ermächtigungsgesetzes gegeben sind-
liegeii nicht weniger als 63 Anträge vor, die alle mit zur De-
batte stehen. Vor Eintritt in bie Tagesordnung entwickelte
ssich ein-e Auseinandersetzung zwischen dem Abg. Eremer
(D. Vp.) und dem Abg. Graef e (Deutschvd’l·kisch) über die
bekannte Pistolenforderiing.

Als erst-er Redner aus dem Hause zum eigentlichen Thema
ergriff dannder Abg. Dr. Vreitscheid (Soz.) das Wort, der
sich zuerst mit den Auflösungswahrscheinlichkeiten des Reichs-
tages befchaftigte. Seine Partei könne »dem Reichskanzler
nicht zustimmen» wenn er das ganz-e Verordnungstwerk als
unantastbar bezeichne. Der Redner betrachtet die sozialdemo-
kratischen Antrage nicht als ein Schaugericht für die Wähler,
sondern verlangen im Gegensatz zu der Deutschen Volkspartei,
daß über fie»tatsachlich im Plensum verhandelt wir-d. Die So-
zialdemokratische Partei wer-de jede Konsequenz aus sich nehmen-
bie bie Regierung aus ihrer Haltung ziehe. Der Redner
wider-sprach dann der Erklärung des Arbeitsministers. daß
seine Arbeitszeitverordnung mit Zustimmung der freien Ge-
werkschasten erlassen worden sei, unb verlangt die baldige Nati-
fizierung des Washingtoner Abkomniens über den Achtstunden-
tag. Die soziale Reaktion zeige sich auf der ganz-en Linie.
Das Unternehmertum wolle die Entwicklung weit zurück-
schiebenszhinter die Zeit von 1888. Seine Partei stehe auch
dem zivilen Ausnahmezustand ebenso ablehnend gegenüber wie
dem militarischen. Der Außenmiiiister solle bei seinen öffent-
lichen Reden _bergeffen, daß er Parteiführer ist, dann könne
man sich mit ihm leichter über die Auszenpolitik verständig-en

Zu einer kurzen Bemerkung ergriff dann der Reichs-
arbeitsmimfter Dr. Brauns das Wort, der erklärte, daß die
bier 98mm chaftlichen Spitzenverbände einschließlich der frei-en
Gewerkschaften die Arbeitszeiwerordnung gewünscht hatten.

Reichsinnenminifter Dr. Iarres sucht-e nachzuweisen daß
die Worte des Reichskanzlers mit der Ersetzung des militäriss
schen bnr ben aibilen Ausnahmezustand völlig erfüllt seien.
Die restloe Beseitigung wäre nicht zu verantworten gewesen.

Abg. Staus (Bentrum) sprach bie Zuversicht aus, daß die
Regierung _ben bom Reichskanzler vorgezeichneten Weg mit
aller Energie und Festigkeit fortsetze und die Konsequenzen zU
stehen den Mut habe, falls sich tatsächlich ein überbrüclbarer
Gegensatz zwischen ihre-in Programm nnb ben Auffassungen b“Mehrheit des Reichstages zeigen sollte.

Dann vertagte sich das Haus. « « i

likili Sitzung) im. III-e riin, 6. März.

Sri ber Fortsetzung der großen politischen Debatte kam als
Mist Redner zu Worte der Abg. von Raiinier lDeutifche 93b.)-
Er meinte, daß der Ruihrkampf do nicht ganz umsonst ge—
führt woran sei, weil sich Deut chlan wieder vie Achtung der
anderen Voller verschafft habe, die geglaubt hätten. das deutsche
Volk ließe ch widerspruchslos alles bieten. Er prägte dabei
das Wort, aß Essen a. d. Ruhr das Moskau des fran-
iö fischen F ranken geworden sei. Trotzdem hoffe er nicht
auf eine wachsende Einsicht Frankreichs, das nur der zwingen-
ben Macht der Tatsachen weichen würde. In feinen weiteren
Ausführungen warnte ber Redner die Regierung dringend,
auf irgendeine

Finanzkontrolle des Anstandes

--«--·««»«..-— .«d«ks
» r-.«s.v-.ij..1c«i: .‘ "

eina n. Deutschland kdnne nur aus eigener Malta efnntben.
In e ein ufammenhange wies er darauf hin g in ben

en echt erraten in der schwimmen M dran eine um

 

lEuropa und 
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geheure Arbeit geleistet worden sei. Im übrigen trat er sur
freie Wirtschaft auf allen Gebieten ein. Der Redner wandte
sich dann gegen den von der Sozialdemokratie noch immer
propagierien Gedanken des Klassenkampfes der ietzt nicht mehr
am Platze sei nnd nur den Klassenhafz fordern niusse, mit dein
man keine Aiisbauarbeit leisten könne.

Abg. Dr. Helfferich
sprach für die Deutschnationaleii. Er polemifierte zunächst
gegen den Zentrums-abgeordneten K a a s und meinte, daß uber
Deutschland die Gefahr eines zweiten und schlimmeren Ver-
ia i lles hänge. Dagegen müßten sich alle Deutschen zu-
saniinenschließen, um die deutsche Unabhängigkeit und Einheit
nufrechtziierhalten. Er bedaiierte aus diesem Grunde die Vor-
gänge im Miinchener Prozeß und diesen selbst und
führte ans, daß nur heiße Vaterlandsliebe nnb brennende
Scham über die Deutschland angetane Schmach einen großen
Teil der Angeklagteii geleitet hätte. Es kam infolge dieser
Äußerung zu einem
grossen Ziifammenftosz zwischen dem Redner nnb ber Linken,

namentlich mit bem Abg Le d eb o u r, der bem Dr. H Ziffe-
rich zurief, daß er am meisten an Deutschlands Elend Schuld
trage. Wenn die Linke, so fuhr der Redner,io,rt, iiber Hoch-
verrat schreie, so halte er dem entgegen, daß die Leute, die
selbst Hochverräter seien, nicht von Hochverrat reden»
diirsteii. Er erinnerte dann an die Stellung der Deutschnatios
iialen Volkspartei gegenüber den Äußerungen L nd en d o rffs
im Münchener Prozeß über den P a p st in der sBarteironferena,
worin gerade das Eintreten des Papstes sur Deutschland ge-
würdigt wurde. Sollten die Äußerungen Ludendorffs wirk-
lich so gewesen fein, wie gie in der Presse wiedergegeben wur-
ben, bann würden sich in ieser Glieiiehunig die Wege des Gene-
rals von denen der cDeutfchnatirnalen Volkspartei scheiden. Dr,

« Delfferich rekapistiilierte dann alle die Verhandlungen, die über
die päpftliche Friedeiisaltion im Jahre 1«917 verschiedentlich in
ber Nationalversaninilnng und im Reichstag-e stattgefunden
V Vher-Ei.

' Abg. Dr. Helfferich wandte sich dann b‘e'm Reparas
tion sp robleni zu und meinte, tatsächlich liege die Wurzel
des übels nicht an diesem, sondern an den ,

Eroberungss und Machtgelüsten der französischen Politik. i

Die französifche Hinterhältigkeit dürfe nicht durch die Reden
des Außenministers iinterftiitzt werben, sondern Frankreig
müsse die Maske vom Gesicht gerissen werden. Dr. Helfferi
warnte dann vor mangelhaft durchdachten und darum gefahrss
lichen Experimenten in der Finanzfrage, wozu er auch die
Ansprägung von Millionen von Silbermünzen und das Pro-
jekt einer Goldnotensoder Goldkreditbank rechnete-,
Wenn seine Partei gegen die weitere Zahlung ber Be-
fatzungskosten sich wen-de, so wolle sie damit nicht die
rheinische Bevölkerung belaften, sondern einmal vor aller Welt
tw- Slandal aufdeckem der darin lieat. daß die Vefassungs-
armee in sinnlofer Verschwendung das Geld des norieivenioens
Volkes vergeude. Frankreich betrügt mit diesen Besatzungssr«
kosten seine Alliierten um die Reparationszahlungen. Als der
Redner dann die .-2

Einftellnng des passiven Widerstandes ”2'
tabelte, bie auf eine bedingungslose Verständigung mit Frank-
reich hinauslaufe, unterbrach ihn

Außenminister Dr. Strefemann und machte auf die Ant-
wort Englands aufmerksam, wo gesagt wurde, es sei töricht
gewesen, den Widerstand über seinen Höhepunkt hinaus fort-
zusetzen. Jetzt stelle man es so hin, als hätte England Deut-schi-
land nicht helfen können, weil Deutschland den Ruhrwiderstand
nicht ausgegeben habe.

· Dr. Helfferirh meinte fortfahrenb, nachdem die Rechts-
widrigkeit des Rushreinbruches auch von England festgestellt
worden sei, hätte das vor aller Welt kliargestellt werden müssen.
Die ganze auswärtige Politik Deutschlands mache ietzt den
Eindruck, als ob man alles vermeiden Wolle, was Frankreich
irgendwie unangenehm fein könnte. Er wäre bereit, wenn er
verantwortlicher Reichsininifter wäre,

bie letzten Konsequenzen Frankreich gegenüber

zu ziehen. Er verlange außerdem, daß der Lüge über bie
deutsche Kriegsschuld energisfch entgegengetreten werbe. Das
Projekt der Goldnotenbank laufe darauf hinaus, daß die Deut-
sche Reichsbank und bie Rentenbank dem ternationalen
Finanzkapital ausgeliefert würde. Wenn auch n ch die den-t-
sche Reichsbahn als Pfand gegeben werde, dann ware
ganz Deutschland schließlich nur eine internationale Reparase
tioiisprovinz. . ..

Außenminisier Dr. Stresemanm
der feßt das Wort ergriff, erklärte die- Diskreditierun der
deutschen Regierung durch Dr. Helfferich als ni ge-.
eignet, bie Basis für bie‘ von ihm selbst gewünschte Volksge-.
meiiiifchaft zu schaffen. Man wisse in Deutschland, daß eine
mächtige Partei in Frankreich nicht Reparationem sondern d en
R h e i n wolle. Man würde aber geradezu die Geschäfte dieser ;
Partei betreiben, wenn Deutschland die Reparationsfrage ganz ·
beiseite schieben würde. Er könne nicht eine französifche oder
englische Richtung einschlagen, sondern müsse sich bemühen, bei «

«
i

der ganzen Enteiite dafür Verständnis zu finden, daß die bis-;
her von ihr geführte Politik nicht nur Deutschland, sondern «

die ganze Welt zugrunde richte.
Deshalb hätte die deutsche Regierung ihren Appell an die
realen Wirtschaftler der Welt gerichtet. «

In der Abwehr ver Schuldliige «

bestehe in diesem Haufe überhaupt kein Unterschied. Ihm sei
vielfach der Dank dafür ausgesprochen worden, daß er als
erster deutscher Kanzler »sich gegen die Schuldlüge gewandt;
habe. Jn dieser Frage konne schließlich aber nur sachliche Auf- J
klärung wirkten, nicht vaertrophie der Atti-vität. Wenn das;
Kabinett Streseinann, so meinte der Minister unter allgemeiner .

, Heiterkeit des Hauses, verantwortlich gemacht wer-den solle für}

 

s den während seiner Amtsdauer eingetretenen Marksturz, bann?
wäre ber sozialdemokratische Abg. Müller der beste deutsche ?
Reichskanzler gewesen, denn unter feiner Kanszlerschaft wäre die «
tRarä gestiegen. Der schlimme Wahrungsderfall sei weiter nichts
a s i ie ;

Wirkung des vom Kabinett Curio übernommenen Haushaltesj
gewesen, bei dem die Einnahmen kaum ein Prozent der Aus- «
gaben ausmachten. »

Oannoverscher Londbundiag.
« Hannover,6.Miirz.-—
Reges Leben in allen Straßen zeigte den Beginn der Land-l

wirtetagung schon am frühen Morgen an. Jm Kuppelfaal ber.
Stadthalle und in der Aiislstellungshalle fanden von Tausende-r
besuchte Parallelverfamm ungen statt. Viele Gruppen in
Landestrachten fallen besonders ins Auge. Generalfeldmarschak
Hindenburg, den man erwartet hatte, war wegen «einer
Erkältung nicht erschienen, hatte aber ein Begrüßungsteles
gramm gesandt. Mit Musik etzte bie Tagun ein.

Der hannoversche Landbundfü rer Cor- sCordes be-
grüßte in der Stadthalle die Ers enenen und gedachte des
verstorbenen Dr. Gustav Roesicke. Dann sprach er über
die Fra en ber Gegenwart, von der Steuers unld Kreditnot,
die den ndwirt bedrücke und schließt mit der Parole für den
kommenden Wahlkampf: »Los vom Versailler Schandvertragk
Los von eber üdischsmarzistischen Regierungs Zurück zum
alten ben chen aiserreichl

Abg. MehrrsBiilhau behandelte die Lage ber i-
mischen Landwirtschaxr und stellte die Forderung auf: « ir
wollen endlich Eins u auf bie Gesetzgebung haben. Es artige,“
weit me r Bauern in den Parlamenten sitzen als bisher. l
Landvo mu sich seiner Mag- bewußt werben." Rittergutts
besiaer ein benvors svri anstatan bei. VM

 



vnrgifchen Landbundes über den Reichslandbunv, seine imund Bestrebungen Dr. S chielesNaiiiuburg wendet sich Fugen
die Revolution von ·1918, die revolutionäre Welle müsse zer-
schellen am Agrargeist. Freiherr von Hammerstein
detonn beim hannoverschen Landmann herrsche ein Geist, derouxge für des Reiches Wiederau erstehung. NiedersachlensManner und Frauen seien mit am er! her großen Befreiung«Jn der Ausstellungshalle begrüßte Heir von Hoden-berngudemuhlen die·Versam-mlung.. Er gab einen wirt-
schaftlichen und geschichtiichen avekbiict über hie Zeit vor 100
Jahren und bezeichnete es als Hauptaiisgabe des Lansdbun-des-
die stadtischen Kreise aufzuklären über die Interessen der Land-
wirtschaft. Sodann sprachen dieselben Redner, idie in der
Stadthalle gesprochen hatten. Jn Verbindung mit der Land-
bunhtagung stand die Jahresversammlung des Lanidbiinides
für die wirtschaftlichen Hauptvereine für den Regierungsbezirk
Hannover.

I

. Berliner Trauerfeier für Dr. Roefiele.
Jm Reichslandbundhause zu Berlin fand die Trauerfeier

gr hen berftorbenen Fuhrer der deutschen Landwirtschaft Dr.
oesicke ftatt.· Außer den zahlreichen Beamten des Reichs-

landbundes sowie den angeschlossen-en Organisationen waren
zahlreiche Vertreter der preußischen Organisation-en führende

arlanientarier und Verehrer des Verstorbenen erschienen.
Unter der Buste Dr. Roesickes lagen die Kranzschleisen des
Kronprinzenpaares und an beiden Fronten des Sitzungssaales
waren die Kranzspeiiden niedergelegt, die von den Landbünden,
amtlichen und wirtschaftlich-en Körperschsaften und Verbänden
gewidmet worden waren. Die Gedächtnisrede hielt »der Präsi-.
dent des Reichslandbiindes Reichstagsmitglied Hepp. ,

« Steigerung der lebenehaliiingslosien
Erhöhung um 1%.

.. Die Reichsindexzifser für die Lebenshaltungskosten (Er-
uahrung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bell-eidung)
beläuft sich nach den Feststellungen des Statistischen Reichs-,-
emtes für Montag, den 3. März, auf das 1,06billionenfache
der Vorkriegszeit. Gegenüber der Vorwoche (1,05 Billioneni
ist demnach eine Steigerung von 1% zu verzeichnen-.

J

Großhandelspreife unverändert.
« Die auf den Stichtag des 4. März berechnete Großhantdelsss

' indexziffer des Statistischen Reichsamtes ist gegenüber dem
- Stande vom 26. Februar (118,0) mit 118,7 fast unverändert.
Die Judexziffern der Hauptgruppen lauten: Lebensmittel 104,1—
(Vorwochse 103,5), davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln
83,4 (82,8), Jnsdustriestoffe 145,9 (145,2), davon die Gruppe
Kohle und Eisen 137,4 (137,3), Jnlandswaren 106,8 (106,1).
Eiufuhtswaren 178,2 (177,7). - - -

Arbeiter nah tilngesielliei
Hamburg. cSchiedssvruch über die Arbeits-

zeit im Hase n.) Seit längerer Zeit haben zwischen den
rbeitgebernund Arbeitnehmern im Hamburg-er Hafen Ver-

handlungen über eine Neuregelung der Arbeitszeit geschwebt,
bei denen die Arbeitgeber verlangten, hie Arbeitszeit solle bei
unverandertem Lohn auf 54 Stunden wöchentlich ausgedehnt
werden. Da eine Einigung nicht zustande laut, wurde der
Schlichtungsausschuß angerufen, her feinen Schiedsspruch »das-
hin fallte, daß die wochentliche Arbeitszeit von 48 Stun-
den bestehen bleibt. Bei überstunden werden für die erste
25 %, fur jede weitere 40% Aufschlag bezahlt.

Bonbon. (Drohender Straßenbahner revit.‘
17 000 Londoner Straßienbsahner verlangen eine Lohnekthöhung
von 8 Schillinig in der Woche, und drohen, in den Anstand
zu treten, wenn ihre Forderung nicht sbewilligt werden ollte.

London (Streikab-wehrpläue.) Die Regierung
hat jetzt.«einen neuen Plan aus-arbeiten lassen, um Lohnkämpfe
u verhindern. Sie·will bei allen Lohnkämpfen die Offeiit-

, ichleit genau unterrichten, damit in Zukunft nicht mehr die
Allgemeinheit gefahrsdet nur-h. Diese Methode hat sich bereits
bei dem Streit der Dockarbeiter als wirksam erwiesen. Der
Arbeitsminister Tom Shaw soll der Vater des Planes fein.

Nah und Fern-
' »O pawinen im Schwarzwald. Mehrere Lawinen sind im
neidtichen Schwarzwald niedergegangen Eine dieser La-
rinnen erfaßte zwei Skiläufer und verschüttete sie. Während
der eine sich bald wieder aus den Schneemassen heraus-
arbeiten konnte, gelang es dem andern erst nach fünfstiiiidiger
Arbeit, sich auszugraben. Glücklicherweise haben beide
Skilaufer nur leichte Verletzungen erlitten.
Q 70. Geburtstag des Bülsnenpostillons. Der Sänger

Heinrich Botel feiert am 6. März in Hamburg feinen
70. Geburtstag. Bötel, der Droschkenkutsscher war, ist einst
von dem Hamburger Thseaterdirektor als ausgezeichneter
Tenor entdeckt worden und hat dann auf fast allen größeren
deutschen Opernbiihnen und auf zahlreichen Bühnen des
Anstandes als Postillon in Adams ,,Postillon von Long-
jumeau«, als Maiirieo in Verdis «Troiibadour« usw. große
Triumphe gefeiert.
p Goethe muss büßen. Die Heidelberger Steuerbehörde

vfandete auf Stift Neuburg das weltberühmte Goethebild
von Kügelgem weil der Besitzer des Stiftes, Freiherr von-
Bernus, nicht in der Lage war, eine ihm auferlegte Brot-
'abgabe zu zahlen.

·s’ O Schwerer Unfall bei einein Bahnbau. Die Schlacken-
halbe her Zeche »Nordstern« bei Horst-Emfcher wird
sgurzeit abgetragen. Hierbei stürzten plötzlich große Erd-
und Steinmassen ab. Eine Reihe von Arbeitern wudde in
eine Tiefe von etwa 15 Meterii hinabgerisfen und zum Teil
verschüttet Zwei Arbeiter wurden getötet,
einer lebensgefährlich und mehrere andere teils schwer, teils
leicht verlegt.

- O Schwere Flugunfiilles in England. Jn England er-
eigne-ten sich zwei schwere Fliigunfälle, durch die
vier Militärflieger getötet uud drei andere
schwer verwundet worden sind. Der erste Unfall ereignete
sich auf einem stlugplati bei Eaiubridge, wo zwei Maschinen
in der Luft zusammenstießen und herunterstiirzten Der
zweiie unfaii ereignete lich auf einem erbarme bei Lon-
don. wo eine Maschine während kineinatographrscher Auf-
nahmen zur Erd-e stürzte.

O Bombenexplosion im Schnellzug.» Jm Schnellzug
zwischen Lemberg und Warschau explodierten
zwei Bomben, die jedoch kein-en größeren Schaden verur-
sachten. Man vermutet, daß es sich um einen von ukrainischer
Seite unternommenen Anschlag gegen hohere Polizeibeamte
hanhelt.

O Bettina Gruft. Nach einer Meldung aus Moskau ifi »

Lenins Gruft am Montag geöffnet worden« Jeflä Per-

sonen, die sich ausweisen können, werden gleichzeitig in»die

Gruft, hie auf hem Roten Platz an her Krenilmauer liegt,

eingelassen Lenins Sarg befindet sich in einein etwa fünf

Mieter unter dem Boden liegenden Raum, der mit schwarzen

fund roten Tuchbahnen ausgeschlagen ist. Der Rother des

Toten ist halb von einer schweren Decke verhullt. Das voll-

kommen erhaltene Gesicht und eine Hand sind unter einer f

Olasplatte sichtbar. .

    

Börse End-Handel.
geringe Kursveränderungen

It- Berlin, 6. März.
Da eine Veränderung in der jetzt an der Börse herrschen-

den hochgradigen Geschäftsstille auch heute nicht eingetreten ist,
hielten sich die Kursveränderungen nach oben mild unten wieder
in engen Grenzen. Die Periode der Zahlungseinstellungen
scheint vorerst überwunden zu fein; denn es verlasiitet mit
Sicherheit nur von der Jnsoldenz einer kleinen freien Mallers
firiiia ohne Bedeutung. Die Börse ließ ein-e gewisse Wider-s
staiidskraft erkennen, wobei auch hartnäckig erhaltene Gerüchte
von einem bevorstehenden Entgegenlommen der Regierung in
der Form einer Herabsetzung des drücken-d hohen Bökfells
umsatzstempels mitgewirkt haben. Am Geldniarkt ist die
Lage unverändert. Das Ausland meldete höhere Mark-,
dagegen neuerdings eriiiäßigte Fraiiilkeiikiirse.

an annimmt. Was kosten fremde Wer-tat du«-W
r- 
 

 
 

  

sörseiiplätse 5° 3' 4' 3'
besticht angeb. gesucht I anges.

Holland 1 Guld. 1 556100 1573 900 1 566100 1573 900
Danemark 1 Kr. 663 300 666 700 663 300 666 700
Schweden 1 Kr. 1097 200 1102 800 1097 200 1102 800
Not-wegen 1 Sir. 570 600 573 400 574 600 577 400
Finnland Mark 105 700 106 300 105 700 106 300
Amerika 1 Doll. 4190000'4210000 4100000 4210000

England 1 Psd. 18055 00018 145 000 18 055 000 18145000
Schweiz 1 Fr. 728 200 731800 728 200 781 800
Frankreich 1 Fr. 1716 0 172 400 171600 172 400
Belgien 1Fr. 149 600 150 400 149 600 150 400
Italien 1Lira 181500 182 500 181 500 182 500
Tichechien 1likr. 122 100 122 900 122100 122 900
Ostert. 1000 Kr. 64 800 65 200 04 800 65 200
Ungarn 1000 Sir. 59 800 60 200 64 800 65 200  
Amtliche Preise ansder Berliner Cißbr'ohuftenbiirfe.

Getreide und Olsaaten je ltloil Sie}. sonst je 10;} Sie}.
Jn Goldmark der Goldanleitie oder in Reiitenmark.

s 6. 3. f 5. 3. 0. 3. 5. 3.
Weiz» märk.;161—166s162-167 Weizil.f.Brl. 929,3 9,2-9,3
vommerscher w i —- Sieg-11.518“. 7.l-7.2 7,1-7,2
Rogg., märk. 129-136130 137 Raps 295 295
pomsmerscher — I —-—- Leinfaat 410-415 410-415
meftbreufs. —- i — Viktor-sterbe 27—2. 27-23
Braugerste 170—182170-185 kl.Sveiseerbs. 17-18 17-18.5
Futtergerjte 150-1555150455 Futtererbsen 11-12 12-13
Hafer, mark. ,111-120j112-120 Pelufchieii 12-12,.5 12- 2.5
ponimerscher «ill—120-112-120 Ackerbohnen IZ—15 13—15
weftpreuß. —- -— Wirken 14-15,5 14-155
Weizenmehl Lupin., blaue 13-14.!5 1314.5

p. 100 Kil. fr. Lupiii., gelbe 16-16,5 16—16..)
Blu. br. inkl. Seradella 14-15 14-15
Sack (feinst. » Rapskucheii 11 it
wen. Not. 24,5-27 21,5-27 Leiiikiichen 22-23 22-23
Roggenmeh Trockenfchtzl. 8.2-8,3 8.2-8,4
p. 100 Kil. fr. bin. Ziickschn 16—22 16-22
Berl. brutto TorfniL 30/70 8,0-8,3
intl. Sack 20.5-23 20,5-23 Startoffelfl. 17,4 17.:!     
sit Kreditfperrung gegen die Commerzs und Privatbank.

Wegen Verfehlungen bei Devisengeschäften hat »die Reichs-dank
der Berliner Eommerz- und Privatbanl und ihren Zweig-
niederlaffiingen in der Provinz den sKredirverrehr mit ver
Reichsbank bis auf weiteres gesperrt. Die Bank ertliirt, daß
eigenmächtiige Ubergri fe eines jungen Börfensvertreters, der
lediglich im Interesse er Kundschaft ohne Wissen seiner Vor-
gesetzten einzelne Devisenaufträge vergrößert habe, »die Ver-
anlassung zu dem Einschreiten der Reichsbauk gegeben habe.

sit Der russifche Tfcherwvnez ins Ausland. Nach einer neuen
Verordnung der Sowjetregierung ift die übertreisiing non
Tscherwonez ins Ausland gestattet.

di- Golddeekmig für deutsche Haudelsgeschäsfte in Amerika-
n Newhork traf der Dampfer .Thiiringia« ein mit einer
adung von 10 initiierten GolIdinanL Dieser Betrag wird von

deutschen Industriellen, die Handelsgeschäfte mit Amerika
treiben, als Deckung in asmerikanischen Bänken hinterlegt.

It- Deutschsamerikanischer Handel. In Newvorsk hat eine
Zentralstelle für den deutscheamerikauischen Handel, deren
Verwaltungsrat 30 Persönilichkeiten angehören, hie Körper-
xchaftsrechte erhalten. Ziel der Körperschaft ist die Förderung
er Handels- unsd finanziellen Beziehungen zwischen den Ver-:

einigten Staaten und Mitteleuropa. __

Spiel, Garni, Turneiu
Sp. Um den nächsten BoxmeiftertiteL Dem Boxkainvf

Brei-tensträter-Samson, der Breitensträter den
lange behaupteten Schwergewichtsmeistertitel kostete
bald ein neuer »sensaiioneller« Boxlamps folgen. irrt
Prenzel, der in Leipzig von dein jungen Erich Mi-
lenz k. o. geschlagen wurde. will den Kampf mit Mileuz
um die Mittelgewichtsineisterschast noch einmal aufnehmen.
Auch dieser Kampf foll in Berlin ausgetragen werden.

Sp. Das fällige Sechstagerenuen Jn Newvork begann
in der Nacht zuni Montag wieder ein Sachsta-g-ereniien.
Beteiligt sind fünfzehn Mann-schallen

Aus dem Gerichisfaah
§ Die Prozesse um Sühne. Die durch ihre Schießassären bez-

kaiiut gewordene Familie v. Kähne auf Schloß Veso-w bei
Potsdam stand dieser Tage in der Person des Sohn-es des
Schloß-heim wie-der einmal im Mittelpunkt einer Gerichts-ver-
gigiidlung die vor der Potsdamer Strafkamsiner stattfand.

egeii Aufruhrs, Hausfriedenssbruchs und vor-
sätzlicher Körperverletzung hatten sich zehn Ein-
wohner des Ortes Glindow zu verantworten Sie wurden
befchuldigt, sich nach einer Schiefzerei des jüngeren Kähue zu-
sammengerottet zu haben und mit hem Rufe: «Nach Penowl«
abmarschiert zu fein, um allerlei Gewalttaten zu verüben.
Vier Angeklagte wurden zu je 9 Monaten Gefängnis
verirrteilt unter Vorbehalt der Strasaussetzung die übrigen
wurden freigesprochen. Jn der Schießaffäre selbst ist
das Verfahren gegen »den jüngeren Käshne ein-
g e ft e llt worden-.

§ »Todesurteil gegen eine man. Vor den Geschworenen in
Brünn in der Tschechoslowalei ist unter ungeheurem An-
drange des Publikums ein sensationeller Mordprozeß verhan-
delt worden. Angeklagt waren der lbjiilhrige Bauschtiler so-
haiin .Vef-selv, der im Sommer vorigen Jahres den on-
fanteriehauptmann H a n n i k a meuchlerisch erschaffen hatte. die
Anstifterin des Verbrechens, die 24jährige Gattin des er-
schossenen Haiiptmauns, H i ld e H an n i k a, und deren Mutter,
die frühere Hebamme Franziska Eharvat. ilde Han-
nika ubte auf ihren Vetter Vesselv einen geradezu dämonsischeu
Einfluß aus. Sie lebte mit ihrem Manne in denkbar schlech-
tefter Ehe, brach ihm immer wieder die Treue und forderte
schließlich Besselv, der sie schwärmerisch verehrte, auf, hen Mann
zu erschiesien. Sie dsiktierte ihm sogar zwei Abschiedsbriefe, in
denen er ausdrücklich betonen mußte, dass er ohne Wissen her
grau Hannika beschlossen abe, »den sHauptmann zu töten.

ährend der Man-öder voll hrte er dann die tat, irr-dein er
den Offizier in einen 5mm. lockte m hat man Dis
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Ge vorenen verurteilten Hild e H an n i ka zum Tode durch

denschStrang ihre M utte r, die in hohem Grade belastet war,

zu 20 Ja h r en und den jugendlichen M o r d e r, der ein

Opfer der Verführuiigskiiiiste sein-er Vase geworden war, N

dreiJahreiischivereiiKerkers. »-

ss zum: Sühne Jan September 1020 wurde in Berlin die·
Schauspielerin Ema lilein m in ihrer siLohnung ermoxdet
ausgefunden Als der Tat verdächtig wurde der damalige
Liebhaber der Klemm, ein aus Riiszlaiid flammender Kauf-
mann Poinohiiv. verfolgt. Er war geflohen unh ist erst
vor einigen Monaten aus Belgien ausgeliefert worden-. Der
Staatsanwalt hat die Mordauklage inzwischen fallen lassen,
nnd Pomotznv _bat fich_ jetzt vor der dritten Strafkammer des
Landgerichts ll in Berlin nur ‚wegen vorsätzlich-er Tötung ohne
überlegiiiig«· zu verantworten

s Das Urteil im Mordprozefz Friedmann Wegen Ermor-
dung des Börsenuiaklers Friedmaiin wurdens die Angeklagteir
Hoffmann unid Schulz zii je 15 Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverluft verurteilt. tFriedmanu hatte in
hoinosexuellen Kreisen verkehrt tin-d war von zweien dieser
Leute, die er in feine Wohnung mitgenommen hatte. ermordet
und beraubt tvorhen.) . ‚

§ Sühne für einen Mord. Der Mord, der vor einiger Zeit

an einein Polizeiwachtuieifier in Dariiiftadt begangen wurde,

fand jetzt vor der Darmftädter Straskaiiigier feine Suhne. An-

eklagt war der leährige K i nkel aus Frankfurt a. M. wegen

lot-des, Mordversuches und schweren Diebstahls Das Ge-
richt verneinte die Frage auf vorsatzliche Totungsabsicht unh

elangte zur Feststellung des versuchten und vollendeten- Tot-
chlags. Der Angeklagte wurde sur einen T otschlagsspvep

uch in Gießen zu 6»Jahre»n Zuchthans und sur den

an dem Polizeiwachtnicister beruhten Mord zu lebens-

länglichem Zuchthaus verurteilt. »

Ader-mischten »
: Entdeckung eines unbekannten Volksftammes ins-zi-

birien. Eine soeben aus Sibirien zuriictgelchrte rusfizche
Expedition unter Leitung des Bot-aiiiters Gorodkow hat
den äußersten Nordwesten Sibiriens durchfdrfcht und das
bei Gebiete -durchauert, die noch nie ein Riisse betreteiå
hatte. Hier fand die Expedition im Gebiete des Flusse
Pur, im Norden des Gouvernements Tobolst, eine-«
Vollsstaimn, dessen Angehörige man bisher nur als Pelz
händler kennengelernt hatte. wenn sie sich in den russische
Niederlassungen im SurguÆebsiet zeigten, was nur felte
geschah. Man hielt sie dort für einen Zweig der Samo
jeden. Gorodkow hat jetzt aber festgestellt. hab, Sie diese
Volk nicht angehören. Sie werden von 1|; Samojede
Panhasfowo, d. h. Waldmänner, genannt-, fie selbst nenne
sich Nefchau. Jhre Sprache muß noch erforscht werde
Während ihres Besuches konnten die Mitglieder der E
vediiion sich mit den gaftfreien Neschan nur-Brauch Zeiche
verständigen · . J«E»·»-r:k-t;sfiXF4-«Essi. .i,-«;«7·.».«» « -

D Die Platzbeleguug in den DIZiigen Um die Vertei-i
lung der Reisendeu in den D-Zügen zu· regeln und den
Fahrgästen selbst das Aufsuchen von freien Sitzplatzeu zu
erleichtern, weist der Reichsverkehrsminister m

einem besonderen Erlad auf hie Notwendigkeit hin, ihre be-

legten und freien Sitz-blähe zu kennzeichnen Es sei unter
allen Umständen dafür zu sorgen, daß die Nummernfchilder
an den Abteiltiiren zur liemizeichnuiig der besetzten Sig-
plätze nach Abfahrt des Zuges und beim Wechsel der Reisen-«

den unterwegs durch die Schaffner richtig gestellt werden-

Besonders wichtig ist diese Anordnung für die Nachrschnell-

züge, in denen durch gewissenhaftes Einstellen »der Nummern-«
schislder das Aufreißeu der Türen und die Storuiig schlafen-i
der Reisender vermied-en werden könnte. M».»M«

:- Der Gripveerreger zum hundertsteiiiiial. Es ist noch
keine Grippeesiideniie ins Land gegangen, ohne daß nicht
zugleich auch der Grippeerreger erfunden worden wäre —
erfunden, nicht entdeckt, denn die Entdeckung des Grippe-s
erregers erwies sich tatsächlich meist schon- nach kurzer Zeit
ais Erfindung Es kanns also nicht mun-hernebmeu, daß
auch für die diesjährige Grippeepidemiesliereits ein Er-
reger gefunden ist: er heißt ,,Bazillus Prieiiiiiofirites« und
man verspricht sich nicht viel Gutes von-. ihm. Wenn man
ihn auf Tiere oder Menschen »verinisift«, ruft er die typi-
schen Erscheinungen »der Grippe her-vorn Dabei ist der uns,
heimliche Bursche fo lleiu, daß man ihn auch mit deml
besten Mikroskop nicht sichtbar machen iami. Wenn man
feine Personalien und seinen Charakter wissenschaftlich
genau festgestellt haben wird, wird man vielleicht auch
Mittel und Wege zu seiner Bekämpfung finden-. Bis da-?
in wird es den Grippeirauken vermutlich wutscht und

« chnudve fein, ob ihr Qiiälgeiftz »anznosinteskz oder
sonstwie-heißt __ « - - « ‘ ‘. ----

::: Mord im Gerichtssaal. Jn einer Gerichts-verhand-
·lung, die dieser Tage in den Vereinigten Staaten statt-
fanh, spielte sich ein blutiges Ereignis ab. Vor ldein Ge-
richt in Lincolu im Staate Nebraska hatte sich ein gewisser
Wallaee Walltck zu verantworten, weil er seine Ehegattin
verlassen und der bittersten Not preisgegeben hatte. Die
Verhandlung leitete Richter -Moriiing. Als Wallich der
ohne Rechtsbeistand erschienen war, vorgerufen wurde,
um feine Sache zu vertreten, trat er zum Gerichtstisch vor
und zog, ohne ein Wort zu sagen, seinen Revolver. Ehe
sich’s jemand verfah, gab er rasch hintereinander mehrere
Schüsse ab. Das erste Opfer war Richter Morning, der
mit einem Kopfschuß tot zu Boden faul. Das nächste Ziel
Wallicks scheint der Anwalt seiner Frau gewesen« zu sein-
Er richtete wiederholt feine Waffe gegen den Platz, aus
idem der Advokat sich befand, verfehlte ihn aber; dafür-
berichte er den Schreiber und einen Gerichtsdiener schwer.
Bevor die übrigen Gerichtsdiener ihn daran hindern konn-"
ten, jagte er sich schließlich selbst eine Kugel durch den
Kopf. Er war auf der Stelle tot.

‚um

Bermifdytefbrabtnarhrichten.

Auflösungsdekret für den Reichstag.
Berlin, 6. März. Reichsvräfident Ebert hat dem

Reichskanzler Dr. M a r g nach einer längeren Unterredungj
genau, dass er zur Unterzeichnung eines Auflösungsdcskesze

für den Reichstag bereit fei. . ;

gültige Vewrdmmaen im besetzten Gehn-e s
aobleua, 6. März. Dir die Rheinlgndkommifsion innevi

halb der vorgesehenen Frist keine Einfprüche erhoben hath
treten mit Wirkung vom 31. 3. nachstehende Verordnungeuz
im altbesetzten Teil der Rheinproviuz in Kraft: 1. her Beil
schluß des preußischen Staatsministeriums über die Zustäwk
digkeit auf dem Gebiet der Waijsenpflegch 2. hie Insowan
gen des preußischen Ministers für Volkswohlfahrt über dies
Verlängerung der Anordnungen, hie auf Grund her alten:

Wild-Ub- W Will-nungsmangelverordnungen erlassen-i
worden sind. Das Gesetz aber hie Gemeindewalilen ift im]

l
I.i -J— -«-J...-.-·.-.t;

(„d

 

besetzten Gebiet noch nicht zugelassen vielmehr ift hie Ein-.
„wenn fit: die Rheinlasndkommissionverlängert worden,



 

Schreibmaschine
„GEOMA“ die ideale Kleinschreib-

maschine für alle Zwecke!
D.R.G.M. —- D.R„a.

Vielfach erprobtes, neuestes Modell,
sichtbare Schrift, auswechselbares Typen-

system, leichteste Handhabung.

Einführungspreis einschl. Verschluß—
kasten 20 Gold nark.

Photo-Apparat
„Geoma“-K|appkamera für Platten

b‚x9 cm mit Merallkassetten
D.R.G.M. —- D.R„a.

Hervorragend elegante u. stabile Ausführun .
Zeit- u. Momentverschluß, prima Optik! —- Die
wirklich brauchbare und billige Klapp-.
kamera für den Amateur und Liebhabern

photographen.
Einführungspreis einschl. Etui

s Goldmark

Opernglas
gute-Ausführung mitvorzüglicher Optik!

Geeignet für Theater, Reise usw.
Einführungspreis einschl. echtem

Lederetui 3 Goldmark.

Versandbedingungen:
Bei Voreinsendung des Betrages auf unser
dostscheckkonto Nr. 5853 Amt Stuttgart erfolgt
er Versand verpackungs- und portofrei!
Wird Nachnahmesendung gewünscht, so
müssen wir die entstehenden Kosten in An-
rechnung bringen. Schriftproben sowie Ab-
bildungen von der Schreibmaschine ver-
senden wir auf Wunsch gerne kostenlos!

Großabnehmeran allen Plätzen gesucht!

„GEOMA“
GmbH, Gesellschat'tf. Op'tikuMeehanik

Stuttgart, Gutenbergstrasse 132.

 

 

  
Gardinen

3 teilig abgestutzt von Mk. 5,50 an
Tischdecken, bunt 3,50 an
Divandeeken ‚ 11,—— an
Teppiche, Brücken, _Bettvorleger,

Wachstuch, Wandbehänge
ganz besonders preiswert.

Iardinen - Industrie,
BRESLAU, Feldstraße 58.

Geöffnet von 9———61’2 Uhr, kein Laden.
5 Minuten vom Hauptbahnhof.

n V

77
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Werkstätte für Kunststopfeu I
Gabigstraße 74,l. Tel. Ohle 4679

nimmt Herren-, DainisnsGarderobr, Tepplchc,
Gardmen usw. zum Kunststopien entgegen.

Ersttlassige Ausführung Miißige Preise.

 

  

 

 

 

 

   

 

      

  

aus den Plan.

 

Der Sporn
Rennsport Zeitung.
Mit dem 1. März nahm der Sporn

Der schwersten Jciflationszeit, als nicht mehr von heute aus morgen zu rechnen
war, als die Zeitungspreise pkimitoftilche Höhen erreichten, fiel er zum Opser
— nunmehr tritt er in alter Form zum Beginn der deutschen Rennzeit wieder

Der Sporn-Votstarter.
sein Erscheinen wieder aus«

Jst gewohnter Weile mirb sich der Sporn in erster Linie der Pflege der
Vorprogramme widmen, also seine Leser so stiihzeitig wie möglich über die
kommenden Ereignisse unterrichten

den großen Schlußdkevst, jenes umsossende Material, das dem Sportsmann
wertvolle Aufschliisse über alle sportlichen Begebenheiten bietet.

Ein grtindlich ausgebauter Nachrichtendtenst, anssiihrliche Traininggberichte
eine korrekte und schnelle Berichterstattung und sportlich wertvolle Artikel werben
tin übrige-s tun, um den Sporn in allen Kreisen auch in Zukunst die Bes-

achtung und Freundschast zu sichern, die er als ältestes Fachblatt stets in allen
lportlich gesinnten Schichten genoß.

Daneben enthalten die täglichen Ausgaben

Verng »Der Sporn-.
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das tausendfach bewährte, altbekannte

Produkt ist wieder überall zu haben.

Emil Seelig A.-G., Kornkafiee-Fahriken.
Heilbronn a. Neckar.

  

 

  Wichtig für Brautpaare
Wohnungselnrichtung, (Erle voller!

l Garderoben-Schrank, 2 tüt. 55.——
l Verttko passend . . . . 55.———
2 Betten englisch . . .
2 PatentsMatratzen } 120.—-
2 AuslegesKtssem 3 teil. . s
1 Augznggtitch . . 40.——
4 Rohrsttlble . . . . . 30.-—
1 Küche 7 teil. -. 75.———

zusammen mit. 375.—-“

Schlaszimmer, Eiche rompt. nur Mk. 375.—-—
—- Teile auch einzeln. —- Teiizahlung gestattet «-

Max Giesel, Breslau,
Brüderstrasse 23. 
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für Feld Ecken-toan
3 Ver-lassen Sie sofort Angebots u «'-.

f’ bruducdxm. .‚’;
ZT kindischen-ragen zu Vor: speisen "»·.;
M M«Umumä«f zsz
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Bitligo Möbel
Ge en s bei erin er
zirgka 6 Monate ZICl Verginsugg

verkaufe ich Ihnen meine Möbel, bes.

Wohnzimmer, Ist-sb- imit.
1 Garderobe-Schrank, 115 cm 55.——
1 Vertiko passend . 55.——
2 Betten, engl.
2 Patent—Matratzen } . 120.———
2 Auflege—Kissen, 3 teilig,
l Auszugstisch . . . . . . 40.-”
4 Rohrstühle sit-—-

zusammen 300-—— Mk.

Schlafzimmer, kompl.
Eiche, imit. . . . . . nur 340.—— “k.

Prlma Elch. Schlafzrmmer
vollständig komplett mit

180 cm Spiegel-Schrank . zirka 750 Mk.
160 „ 650
150 „ „ 9, - v 600 a

· 140 „ „ „ oval „ 580 „
140 „ „ „ . . „ 550 „
130 „ „ „ „ 480 „
125 ‚i, v V 1’ 420 D

115 „ „ „ „ 380 „
Unter Garantie!

Speise-, Herrenzimmer
in gleichen Breiten, zirka gleiche Preise.

Versand direkt ab Fabrik.

Freie Lagerung!

·-— Teile auch einzeln —- Teilzahlung gestattet. -—-—

Verlangen Sie Abbildungen.

Breslau, Bohrauerstrasse 13.

 

Vetters Mode Führer
mit 20 GratigsSchnitten auf großem Bogen

Das Beste für die Berufs- nnd
j Hausschnriderei "

Überall anhaben, sonst durch Nachnahcne von

stammteBeyer,Leipzig-7.
 
 

H a h II , Möbelf.-Hdlg.  
 

Heu! —

Modernes
Marsch-Album

IS berühmte Märsche
für Klavier zu zwei Händen.

Hierzu erschien auch eine Violin- _u. Cello-
Stimme, also auch für Trio spielbar:

Inhalt: 1. Durch Nacht zum Licht (Laukiän),
2 Schneidige Truppe (Lehnhardt). 3. Flieger—
Marsch (Dostal), 4. Bayrisch. Avancier-Marsch
(Scherzer), 5. jongleur-Marsch (Rosey), 6. Hand
in Hand (von Blon), Lieb’ und Lust
(Kutschera), 8. Unsere Garde (Förster), 9. Die'
Ehrenwache (Lehnhardt), 10. Kärntner Lieder-
marsch (Seifert), 11. Kadetten-Marsch (Sousa),
l2. Stadion-Marsch (Siede), 13. Die verkaulte
Braut n. Smetana, 14.0armen-Marsch n. Bizet
(Petras), l5. Festjubel «Blankenburgj, 16. San
Lorenzo-Marsch tSilvai.
Vomehme Ausstattung! Bestes Papier!

Klarer Stich und Druck!
Preis für Klavier 3 Gm., für Violine 1,50 Gm.,

für Cello 1,20 Gm.
(dazu der ortsübliche Sortimentszuschlag).
Zu beziehen durch jede Musikalien-‚

lustrumenten- und Buchhandlung oder
direkt vom Verlag

Anton l. Benjamin, Hamburg XI.
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Anzüge

A—-

Selten günstiges Angebot

zur Kantirmatiun!
blau und andere Farben, grösste Auswahl

in bekannt reelster Ausführung

zu enorm billigen Preisen von |9 Mk. sn.

L Hinsle Breslau.
Aibrechtstrasse 5| Ecke Schuhbrücke.

Ist Besichtigen Sie meine Auslagen m

  

Gebe umsonst einfache

Mittel gegen

Bettnässen
bekannt.

Alter u. Geschl. angeb.

Irene M üller,
Stuttgart C 482.
Sängerstrasse 5.

„entfernt
empfiehlt billig in jeder

Preis-lage

Spezialgeseh. Herzig,
Breslau,

Matthiasstrasse 1001.

Steini'abrn. Straßenbabn ver-gilt.

 

 

  
      

  
  
     

Kompl. Zutaten
' mit Knöpfen,
für einen Herrenanzug

J von 7,50 Mk. an .·

Hermann Roth,
Schneiderart.— Großhdlg.

Breslau l,
Hummerei 52/53.

» Gegr. im Jahre 1906.

   

 

‚Sie kaufen bei uns

auf Kredit
gegen bequeme wöchent-
liche, 14tägige u. monatliche

Teilzahlungen
alle

Bekleidungsgegenstände f.
Herren und Damen, vom
Kopf bis zum Fuss, ferner
Berufsbekleidung, Herren—
und Damenwäsche, Tisch—
und Bettwäsche, Weiss-
waren, fertig u. vom Stück,
wollene und baumwollene
Stoffe, Schuh- und Leder-
waren aller Art usw. usw.
von den einfachsten bis
zu den elegantesten Aus—
führungen. Gut und preis-
wert! Ware wird bei der
ersten Anzahlung sofort ge—
liefert. Schreiben Sie uns,
was Sie zu kaufen wünschen,
und Sie erhalten sofort
Katalog u. Versandbeding.
gratis und franko.

August Rettig
G. m. b. H.,
Berlin 1833,

lnnsbruckerstrasse 18.

Spielkarten
in bester Ausführung

hält vorrätig

  Buobbdlgßodsck 

Jn Oberschlesien
erscheint

als älteste und weitverbreiteste Taneszeitung die be-
wahrte Anzeigenzeituna, das beliebteste Familienblntt:

Der ovrrlchlcsische Wanderer
Wer Geschästsoerbindungen in Oberschlesien sucht
erreicht durch A n z e i g en im Wanderer-Simois
mit verblüsfendesm Grsolg s’ein Ziel
Die 10gespaltene messeile kostet 12V, Goldpsennige.

Jeder Oberfrlllrsicr tm Reiche,
welcher über die Vorgänge in der Heimat unterrichtet
sein will, bestelle den Wanderer bei der Post seines
Wohnortes oder direkt beim Verlag in Gleiwitz
Anzeigen für den Wanderer vermittelt die Geschäfts-
stelle der „‘Bradaner Leitung« ohne jeden Ausschlag

Sachsen-Zeitung
Die »Sachsen-Zeitung« ist die führende
Zeitung für Landwirtschast, Bürgertum, Be-
amte, Angestellte und Einbetten die, ans
nationalem Boden stehend, die Einigung
dieser Stände erstreben, der internationalen
Versenchung einen wirksamen Damm ent-
gegenrichten wollen. Ihr Verbreitungss
gebiet ist in etwa 600 Postorten das ganze
mittlere Sachsen und die lächsische Ober-
lausitz. Sie ist illhrendes Organ zahlreicher
wirtschaftlicher Gruppen und Anzeigenblatt

vieler Behörden.
Anzeiaettpiseis: 20 Pi. die Kleinzeile. —-

Veznnspcetg monatlich 2 Wilh

Bestelluugm nehmen alle Postanttalten ent-
gegen. Probenuinmern und Preisangebote

stir Anzeigeu kostensrei aus Verlangen

Verlag ,,Snkl1srn-Zcitung«,
Wilsdrufs-Dresden. «
M

   

  

      

   

  

  

 

 

 

 

 

 

    

  

  

 

 

 

 

 

 

 

Bekleidung aller Art
Herrenanzüge, Hosen, Breeches, Arbeitskleidung,
Männer— und Kinderschuhe, Männer-, Frauen—
und Kinder-Unterwäsche, Schlüpler, Socken,
Strümpfe; Hemden—, Bett-, Handtuch— u. Blusen—
stotfe, Decken und dergleichen, auch auf Teil-
zahlung (ohne Aufschlag)

———— billigst
Deutsche Fürsorge, Ein- u. Verk. G. m. b. H.
Breslau, Feldstraße 17,1, Werktags 8——1 u.3-—-6

Kein Laden.

Aufträge ;
Montana Plalalsiiulcu

nimmt entgegen

Buchdruckerei Dodeck.
Brockaner Seltene.

Wir drucken
Plakate

Einladungs
karten, Formulare

Brolchüren, Zeitlchriften
Zeltungs-Beilagen. Kataloge
Preislisten. Briefbogen u.

Kuverts, Zirkulare

Poitkarten

usw.
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Buchdruckerei
B ro c kau-B re s l a u. Bahnhofstraße |2

Fernrul: Ohle 7645

 



Sonntag früh bei den Brockauer Barbieren und Gastwirten
bekannt durch Aushang.

Nachdem· die erste Serie der Meisterfchaftsspiele beendet
ist, kann bis einschl. 27. 1. 1924 ber Stand der einzelnen
Mannschasten angegeben werden. Die Tabellen sind amtlich
und ändern sich in keinem Fall.
Sturm Liga: 3. Stelle bei 12 Spielen mit 12 : 12 Punkten.

» 1. 895.: 7. „ » » » 9 : 15 »
» 2« n : 7 n n 10 p » 7 : 13 n

„ 1. 3gb: 3. „ „ 10 „ ‚ 14: 6 „
» 2 » : 3' D n 9 n n 7 : 11 »

K. Sindermann.

Abschiedsfeier für Pfarrer Dr. Schmidt.
Der Festausschuß bittet um Aufnahme folgender Seilen:
Aus Anlaß der Versetzung unseres Hochw. Herrn Pfarrer

Dr. Schmidt nach Schweidnitz findet am Mittwoch, den 26.
März, abends 7 Uhr in Hielscher’s Festsälen eine Abschieds-
feier statt, zu welcher alle Katholiken von Brockau und
Benkwitz eingeladen find.

Die Teilnahme an diesem Fest ist nur Karteninhabern
gestattet. Diese Eintrittskarten werden allen Katholiien
in den nächsten Tagen angeben. Sollten bei der Verteilung
der Karten einige Katholiten übersehen werben, so können
diese Karten bei Rektor Schnabel (Voltsschule) oder bei
Lokomotivführer Emil Wolff in Empfang genommen werden.

Jnfolge des beschränkten Raumes dürfen Kinder auf
keinen Fall mitgebracht werden. Die Abschiedsfeier für die
Kinder findet in der Schule statt.

Pünktliches Erscheinen wird allen Teiliiehinern dringend
empfohlen.

* sTagung des Kreistages.] Am Montag, den
3. März, fand ein Kreistag statt, welcher außer dem bereits
am Dienstag berichteten Vorlagen noch folgende Tagesordnung
erledigte: Der Maurer Paul Krause aus Gnichwitz wurde
als Kreistagsabgeordneter eingeführt Es wurde beschlossen,
die Hebammenordnung vom 20. Juli 1920 aufzuheben.
Dem Rechnungsleger der Jahresrechnungen: a.) ber Kreis-
kommunaltasse für die allgemeine Kreis- und Chausfee-
verwaltung für das Rechnungsfahr 1921, b) ber Kreis-
totnmunaltasse über kriegswirtschaftliche Einnahmen und Aus-
gaben für das Rechnungsjahr 1921, c) ber Kreiskommunal-
kasse über Vereinnahmung und Verwendung der zu Kriegs-
familien-Unterstützungen beschaffeiien Geldmittel 1921 wuide
Entlastung erteilt. Der Verwaltungsbericht 1923 wurde
erstattet. Die bei B 1—9 ber Ordnung vom 26. November
1923 genannten Anerkennungsgebühren für fremde Anlagen
auf den Kreischausseen wurden um 50 v. H., auf die Sätze
der Vorkriegszeit, erhöht. Der Haushaltsplan der Kreisfpar-
und Girokasse für das Kalenderjahr 1924 wurde in Ausgabe
einstimmig auf 35000 Goldmark festgesetzt. Der Antrag auf
Genehmigung des abgeänderteti Vertrages mit bem Elektri-
zitätswerks Schlesien wurde vorläufig zurückgestellt unb ber
Kreisausfchuß beauftragt, zunächst einen geeigneten Sach-
verständigen mit der Prüfung des Vertrages zu betrauen.
Als Vertrauensmänner für die Auswahl der Schösfen und
Gefchworenen wurden einstimmig gewählt Idie Herren
Friedrich Scholz in Tinz und Georg Srowig in Klettendorf,
für den Amtsgerichtsbezirt Breslau; Bernhard Herzog in
Schosnitz und Wilhelm Schmiegel in Groß Schottgau für
den Amtsgerichtsbezirk Canth. Die Wahl von 6 Mit-
gliedern und 6 Stelloertretrrn des GewerbesteuersAusfchufses
des Landkreises Breslau wurde zurückgestellt. Zum Amts-
vorstehersStellvertreter für den Amtsbezirk Brockau wurde
der pensionierte Lokomotivführer Heinrich Nalig in Brockau
gewählt.

‘ [Bunt »Schleskschen Notgeld«] find nun doch 3
Scheine anfgerufen. Wir oerweisen auf die Bekanntmachung
auf der 4. Seite.

« lPolizeiliche Einübung] 1 wollene Mütze als Fund-
fache abgegeben.
W sWie wird das Wetter am Sonntag sein'« (Ei, wie

war das Wetter plötzlich früblingsmäßig geworden am letzten Sonntag
und wie freute sich Jung und Alt ob dieses Ereignissesl Begann doch
der Tag im Norden noch mit Kälte und Schnee, dann stieg aber die
Temperatur schnell und die liebe Sonne befreite sich von ihrem Wollen-
schleier und lächelte liebevoll hernieder. Mit Spaziergängen war es
trotzdem nicht viel, da es überaus schmutzig war. Aber dieser Aenderung
— es war tatsächlich der erste Lichtblick des Frühlings — freute man
sich umsomehr, als noch am Freitag über ganz Nord- und Osteuropa
außerordentlich strenge Kälte keingetreten war, die über Jsland bis
14 Gr., über Standinarien bis 33 Gr» über Rußland bis 22 Gr. be-
trug. Man konnte annehmen, daß ein tiefes Minimum nördlich der
Nordsee in einer fitblicben oder südöstlichen Richtung fortschreiteu und
dann die Kälte südlich vorbringen würde. Das geschah nicht, es ent-
wickelte sich vielmehr dort ein ausgedehntes, fast stationär bleibendes
Tiefdiuckgebiet aus diesem Minimum, so daß bei uns milde, südliche
Winde herrschend blieben. Jetzt entwickelt sich anscheinend ein «Hoch«
im SO. kräftiger, wodurch meist trockeiies, teilweise heiteres Wetter mit
etwas kälteren Nächten zu erwarten ist. Der Sonntag, auch noch unter
Einfluß dieses Hoch stehend, wird uns teils heiteres, teils neblig unb
woliigeß, vorwiegend trockenes Wetter mit mäßige-n Frost in der Nacht
und am Morgen aber gelinde Tagestemperatur bringen.

‘ [unfer Roman »Der Väter Sünde«] muß wegen

Raummangel heute fortbleiben.

’ « IJn der Mittelschulel findet Montag, den 10. b. M.,

abends 7‘/2 Uhr eine Elternverfammlung statt, bei der

auch sonstige Freunde der Mittelschule als Gäste willkommen

find. Fräulein Merlicker, die Leiterin der Breslauer

Beruisberatungsstelle für Mädchen, wird einen Vortrag

über Berussmiiglichkeiten für unsere schulentlassenen Mädchen

halten. · Auch wird Herr Kaufmann Behringer«, der

Vorsitzende des Provinzialverbandes deJElternbeiräte an

Mittelfchulen, sprechen. . » · .

* [Erwerbslosensiirsorge.] Die Beiträge ber. Arbeit-

geber und Arbeitnehmer zur Aufbringung der Mittel für

- die Erwerbslosenfürsorge sind vom 1. März 1924 ab a.) auf

3 v. H. des Arbeitsverdienstes für die bei der Orts-kranken-

kasse und den Betriebskrankenkassen Versicherten, welche die

Krankenkassenbeitiäge nach dein wirklichen Arbeitsverdienst

erheben, b) auf 3 v. H. des festgesetzten Grundlohnes für

die bei der Landkrankenkasse und den Betriebskrankenkassen

Versicherten, welche dielKrankenbeiträge nach Lohnstaer er-

heben, festgesetzt Arbeitgeber und Arbeitnehmer tragen die

Beiträge je zur» Hälfte. Die Beiträge sind als Zuschläge zu

den Krankenkassenbeiträgen und mit diesen zu entrichten.

‘ lBefißwechseU Landesoersicherungssekretär a. D-

Mittler hat seine Billa dem Kaufmann Gebot e von

hier verkauft  

‘ sDeutschnationale Volkspartei BroitanI Montag,
den 10. b. Mis» abends 772 Uhr, findet in Dielschers
großem Saale eine Mitgliederversammlung statt. Vortrag
des Universitäts-Professors Herrn Dr. Freiherr v. Freitagh-
Loriiighoven über das Thema »Vor den Wahlen« Unserer
Partei Nahestehende sind als Gäste willkommen, müssen
jedoch von Mitgliedern eingeführt werden.

« lStenographen-Berein Stolze-Schuh Brockan.1 um
Montag, den 10. März, fällt der Unterricht für Anfänger aus. Der
nächste Unterricht findet am Donnerstag, den l3. d. eine. statt. Die
Uebungsftunde für Mitglieder wird vom Montag, den 10. auf Dienstag,
den 11. d. Mis. abends 8 Uhr verschoben-

h IFreie evang. Gemeinde Brockan.s Alle unless lieben
Freunde machen wir auf den Vortrag des Judenmifsionars Fifchl auf-
meiksam, welcher über das Thema: »Warum treiben wir Judenmission«
reden wird. — Die Uebungsstundeu des Mandolinen- und Gesangschores
finden wie bekannt statt.

Rothkketschnm. (Zigeunerkrieg.) Am Mittwoch wurde
eine Zigeunerbande, die im Pajung'schen Gasthause Quatier
genommen hatte nnd sich ungebührlich benahm, mit Hilfe
der Polizei abgeschoben. Am Donnerstag erschienen sie von
Neuem unb bedrohten den Wirt und beschädigten die Ein-
iichtung. Mit Hilfe der Polizei und in der Nähe arbeitender
Zimmerleute wurden sie aus dem Gasthofe unter Tätlich-
reiten entfernt. Auf der Straße griffen die Zigeuner zum
Revoloer. Es löste sich schließlich der Kleinkrieg in Wohl-
gefallen auf. .

2300611513. (Personalien.) Oberlandjäger Rother ist
ab l. März als Landjägermeister a. Pr. nach Münsterberg
einberufen warben. Seine Vertretung erfolgt durch Land-
jäger a. Pr. Ernst in Woifchwitz.

Roberta“). Auf der Landstraße Breslau—-Nimptsch veruiigliickte
bei Koberwitz das Auto der Getreidefirina Böhme in Breslau. Infolge
eines am Steuer entstandenen Schadens berlor'ber Chauffeur die Herr-
schaft über den Wagen, der nun gegen einen Baum stieß und in den
Straßengraben fiel. Die Jnsassen der Limousine mußten von Koberwitzer
Einwohnern durch Einschlagen von Scheiben des stark deniolierten Autos
aus diesem befreit werde. Einige hatten erhebliche Verlepungen erlitten.
Graf von sleeil, der sich gerade mit seinem Auto auf dein Wege nach
Breslau befand, nahm sich ihrer hilfreich an.

Provinzielles. »
Ohlau. (Schiveineinartt.) Der am Mittwoch, den 5. März 1924

abgehaltene Schweinemartt war gut besucht. Trotz der hohen P.eise
war die Kauflust sehr rege. Gezahlt wurden folgende Preise: Für Be-
sitzerferkel (4 bis 6 Wochen alt) 11 bis 18 Mark, für Händlerfertel
(iiber 10 Wochen alt) 15 bis 24 Mari, für Futterschweine (4 bis 5
Monate alt) 40 bis 65 Mari. Aufgetrieben waren 98 Händleischweine
und 123 Besitzerfertet ’

Dittersbach. (Feuertod einer Greistn.) Als am Freitag die
alte hilflose Frau des Produktenhändlers Jaeob von hier eine Kerze an-
zünden wollte, tam sie dabei ihrer Kleidung zu nahe, die gleich Feuer
fing. Die Bedauernswerte glich in kurzer Zeit einer Feuerfäule.
Dabei hat sie so schwere Brandwunden erlitten, an beren Folgen sie
bald im Krankenhaus verstarb.

Von den Breslauer Theatern.
Liebich-Theater.

Das Land der Riesen scheint wiedererstanden und hat
die schneidigsten Vertreter seiner Kunst zu den unterhaltungs-
bedürftigen Menschen gesandt. Kraft und SJilrobatit über-
wiegt das Schöngeistige, duftige, wie es uns das Tanz-
gastspiel der Schwestern Wiesenthal aus Wien (in Breslan
keine Unbekannten) vermittelt. Berta Wiesenthal und
Frau Maria Liebt-Wiesenthal gestalten den Johann Strauß-
schen Walzer »Künstlerleben« zu einem Frühlingstrauin
mit slatternden Bändern. Der Gounvd’sche »Faust-Walzer«,
von den beiden Künstlerinnen in wallenden, serpentiitartig
bewegten Faltengewändern in anmutiger, köstlicher Schlauc-
heit selbstvergessen getanzt. riß wie die erste Schöpfung zii
stürmischen Beifall bin. Eröffnet wurde das wahrhaft
glänzende Spezialitätenprogramm mit den 2 Christians,
zwei verschiedenartige Trapezkünstlerinnen von Form und
Kraft. Gilbert’s Taubendressuren sind allerliebst und gewinnen
durch die charmante Vorführung der Dante in Roloko. Strody,
ber phänomenale Spring- nnb Tanzkünstler auf dem Draht-
seil ist nicht zu übertreffen. Das Gesangsduett Zaba de
V0gt in Biedermeier-Aufmachung gab mit Gesangstultur
vorgetragene Volks- und Rheinlieder unter herzlichem Beifall-
Die 2 Biessings sind moderne Equilibristen in Gesellschafts-
toilette. Bewunderung erregte die Stattlichkeit der Partneriii
in ihrer durch Eleganz gebändigten, doppelt verblüffenden
Kraft. Ein Recheiiphänomen ist Emanuel Steiner. Er
multipliziert 2, 4, 5stellige Zahlen, zieht die Quadratwurzel.
weiß nach längerer Seit, wer im Saale ihm die oder jene
Zahl zugerufen hat, weiß in der Geschichte von der Er-
schasfung des Paradieses bis zum heutigen Tage sofort Aus-
kunft. Die .4 Arconis mit einem bumoriftifcben Vertreter
präsentieren sich als SchleuderbrettsAkrobaten von fabelhafter
Gewandtheit. Der fchwedische Musik- und Vogelstimmen-
Jmiiaior Fritz Adelly ist einer der besten Vertreter seines
Faches. Die beiden Conradis werben mit Recht als die
Matadore ber Kopf-Balance bezeichnet Auf schwankem,
fliegendem Reck balancieren die tolllühnen Herrschaften kopf-
stehend. Einer läuft mit Elan auf dem Kopfe. Ein famoser
rheinischer Komiker ist Fred Janz, ber bie Verbindung mit
dem Publikum bald gefunden bat. Den Schluß des Pro-
gramms bilden die «5 Rekturner Gebrüder Köhler, von
denen 2 sich als Spaßmacher bewegen. Alles in allem muß
dem März-Programm die Note »erstklafsig« vorbehaltlos
ausgestellt werden. Das Wappaus-Orchester sorgte für die
nötige Stimmung vor und auf der Bühne. Dodeck,

Börse nnd .Dandel.
“in“.

Börsengeschäft in engsten Grenzen.
xi: Berlin,7.Mdr-z

Die Maßnahmen der Reichsbank und des Dedisenkqms
miffars gegen einzelne Bantfiirmen wegen Unregelmäßigkeiten
in den Devifenanforderitngen haben starkes Aussehen in Bank-
und Börsentreifen erregt. Das Geschäft hielt sich nach wie vor
in den engsten Grenzen. so daß sich Kursveränsderungen nach
oben und unten nur wenig ergaben und diese nur vereinzelt
2 Billionen 95 erreichten. Die sich dadurch bekundende Wilder-
ftandsfähigkeit erklärte man damit. daß der Kursstand für die
meisten Papiere als billig angefeben wirb. In Renten-werten
setzten sich die Glattftellungen in Kriegsanleihe fort. am
Geldmartt trat etwas mehr Nachfrage betrat. Beim Devifenis
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- vertehr war das bemerkenswerteste Ereignis der erneut ein«
setzende Frankensturz. Nach den vorliegenden 0111810111»
melbunecn mitten iür- des englische Pfund veren- 01m- 11g
fremden gegenjisher höchstens 100 bereut werden. _ .
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· 'r- DevifensMaßnahnien gegen Bankfiemen. Der berufene
ke.iiiiiisfar hat den Batikfirmeii Kleeberg ii.»Weibe»th iNeus
niiiniter) und R. Laiidaner Nachf. (Berliii) die Ermächtigung
giiin Handeln mit ausländischen Zahlungsniittseln wegen Un-
regelniäszigteiten entzogen.

z- anipmnn Was kosten fremde Wertes Dem sei-J-
 

 

 

   

60 30 50 30

Bd en lä
« H 5e gesucht s engen. gesucht Muttle

brillant- 1 Sau-. 1566100 1 573 900 1 556100 1 573 900
Dem-mark 1 ni. 663 300 666 700 663 300 666 700
Schweben 1 sie. 1 097 200 1102 800 1 097 200 1102 800
Hierwegen 1 ak. 569 600 572 400 570 600 573 400
Fauna-w Mart 105 700 106 300 105 700 106 300
rimecira 1 Don. 4190000 4210000 4190000 4210000
Engl-and 1 Pfi-. 18 055 000 18 145 000 18055 000 18 145 000
Schweiz 1 Fe. 726 200 729 800 728 200 731 800
Frankreich 1 Fr. 165 600 . 166 400 171 600 172 400
Belgien 1 r. 143 600 144 400 149 600 150 400
Jtaiieii 1 Lim 180 500 181 500 181 500 182 500
Tichechieii 1 m. , 122 100 122 900 122 100 122 900
Ostern 1000 Rr. 64 800 65 200 64 800 65 200
ungern 1000 Rr. 59 800 60 200 59 800 60 200 
Amtliche Preise an der Berliner Produktenbdrsck

Getreide und Olfaaten te 1000 Ka. sonst 1e 100 82g.
Jn Goldmark der Goldanleibe oder in Rentenmar . ·.s«.;;

 

f 7.3. s 0.8. 7.3. l 6.3.:
Weiz» man. 1604051161-166 Weizll.f.Brl. 9.5 9,2-9,8 ;
poinmerfcher — Z —-- RogkL f.Brl. 7,1-7,2 7,1-7,2 -
Nogg., märk. 128 136129-136 Raps 295 29b
poimnerscher — —- Leinsaat 410-415 410-415.
westprettß. -—- -—— Viktor.-Erbf. 27-28 27-28 -
Braugerste 170-182170-182 tl.Speiseerbs. 17-18 17-18
Futtergerfte 150-155 150-155 Futtererbsen 11s12 11-12 «
dafer, matt. 112-120111-120 Peluschleii 12-12‚5 1242.5
poinmerscher 111-120 111—120 Ackerbohnen 13-15 13-15
westpreuß. —- ... Wirken 14-15‚5 1445.5
Weizenmehl Liipin., blaue 13-14‚5 1344.5

v. 100 Kil. fr. Lupiii., gelbe 16-16,5 1646.5
Bin. br. inkl. Seradella 14-15 14-15
Sack (feinft. _ Rapskucheii 11 11
m11. ü. Not.) 24,5-27 24,5»27 Leiiitucheii 22—23 22-23
Roggenmehl Trockeiischtzb 8,3-8,4 8,2-8,3
p. 100 Kil. fr. um. Zuckschn 8-8‚3 16—22
Berl. brutto Torsnil.30l70 — 8,0—8.3
inkl. Sack 20,5-23 20.5-23 Siartoffelfi. 17,0 17.4    
sit Rauhfuttcr. Berlin, 7. März. (-Amtlich.) Erzeuger-

pfeife pro 50 Kilogramm ab niärkischer Station in Goldntari:
btahtgepr. Roggen- und Weizenstroh 0,65—0,80, desgl. Hafer-
im?!) (2.50-41.60, desgl. Gerftenftroh 0,45——0,60, Roggenlangstroh
und bindfadengepr. mageren: unsd Weizeiisiroh je wach Fracht-
lage, Hacksel 1—-—1,15, handelsübL Heu 000—4,15, gutes Heu
120——155, Sileebeu, lose, 2,10——2,40. "i . «

Schlußdiensi
Vetmifchie Drahtn—achkichten.s·

General Ludendorff und die baycrischen foiaiere.

Berlin, 7. März. Der anläszlich der Vorgänge vom
c. unb 9. November 1923 in München entstanden-e Konflikt
zwischen dem General Lwdendorff itnd den baherifchen Offi-
ziersderbänden hat durch Vermittlung des Generalfeldiiiar«
schalls von Hindenburg seine Erledigung gefunden. ·

Ein Landfriedensbruch-Prozeß
Hamburg, 7. März. Weg-en Landfriedensbruchs und

Beteiligung am Sturm auf bie Dynamitfabrir Dimeeeeg hat-
ten sich die Arbeiter Wermuth, Einem, Panfon und Dei-m zu
verantworten-. Das Landgericht verurteilte wegen Beihilfe
zum Hochderrat Wermuth zu 18 Monaten, Krista zu 15 Mo-
naten und Panson ebenfalls zu 15 Monaten Fesiiingsshast.
Deim wurde freigesprochen

Schweres Urteil eines französischen Kriegsgerichtss. »

· Mainz, 7. März. Das französische Kriegsgericht ver-
urteilte laut Mainzer Anzeiger Joseph Höfer und Fritz-
Hanheisde, die am Sonnabend in das besetzte Gebiet ge-
kommen waren, unter der Beschuldigung der Spionage zu-
20 Iahien bztv. 6 Monaten Gefängnis ‑.

i.-- Radioverbot im besetzten Gebiet.

’ Bochum, 7. März-. Wie das Besatzungsamt mitteilt,
hat die Besatzungssbehörde für das besetzte Gebiet die Aus-
stellung von Radiotelephon- und Radiotelegraphenappas-
raten untersagt. ‘ . . . .. ;_-

Die Unruhen in Ludwigshafen

Ludwigshafew 7. März. Die Demonstranten, die
heute erneut in die Anilinfabrit eindrangen, find vonr
französischen Militär wieder aus der Fabrik hinausge-
drängt worden. Das Gebäude ift von deutscher Polizei«
bese t, das Haupttor ist wieder geschlossen. Zu Zusam-

-
‑
I

s men tößen zwischen den Franzosen und Demonstranten ist
es nicht gekommen, dagegen wurden aus der Straße zwei
höhere Beamte von jungen Burschen schwer mißhandelt

Abkommen über das Mentelgebiet. -

Genf, 7. März. Der MemelXAusschuß des Völler-
bundes hat heute seine Verhandlungen mit den Litauern
abgeschlossen und den Abkommenentwurf fertiggestelld
Nach Ansicht des Ausschusses stellt der Entwurf das Höchste
maß der Zugeständnisse an Litauen dar. Die hier weilen-
den litauischen Vertreter scheinen mit den wesentlichsten
Punkten des Abkommens grundsätzlich einverstanden zu
sein, lehnen aber jede offizielle Stellungnahme ab und be-
halten sich ausdrücklich die Entscheidung der Kownoer Re-
gierung vor. . .

Steuer katastrophaler Frankensturz.

Paris, 7. März. Gegen Mittag hörte man einen
Kurs von 110 für das Pfund. Der höchste Rute, den
man heute für einen Dollar bezahlte, betrug 25,35 Frank.
Der Eindruck, den der Ausweis der Bank von Frankreich
in London und Newport hervor-gerufen hat, ist nach den
Inbelmeldungew die eingetroffen nd, womöglich noch
ungünstiger als in Paris felbft. Newport war die
französifche Devise einfach nicht unterzubringen

Der Rattenkiinig der Petroleinnskandale. « ·
Paris, 7. März. Wie die »Chicago Tribune« meldet·

stehen im Petroleumfkandal neue senfationelle Enthülluzigku
bevor, durch die eine Anzahl Mitglieder des früheren Ka-
binetts Hart-illa auf das schwerste bloßgestellt werden.

Die Rifrebellen befchieszen ein fpanifches Schiff.
Maritime, 7. März. Von der Küste aus bonrbardieriei

die Nifrebellell das spanische Schiff «Cataluna«, dessei
Bett-einig schwere Verluste erlitt Jn Alicante werdet
dauernd friidve inneren nacb Makokko eingeschifft
._ ' Ein neuer Kalis in Mefopotqmim

erafalem, 7. März König 611 ein it um halt
donJTranssordaniew Mesopotaruienssund fähig)“; pi:
Mrt werben. . — fu«-»

 



Lohe-Theatern
Sonnabend bis s.lJloIIqu 8 llhr:
Gastspiel Ilka Grüning

,,Salomons Schiviegeriochter«.
Sonntag nachnr Zng Uhr:
»Tanuhäuser-Parodie«.

Dienstag bis Sonnabend 8 Uhr:
»G·olz von Berlichingen«.

Thalm-Theater.
Sonnabend II. Sonntag 8 Uhr:

Gastspiel Erich Kaiser-Titz «
»Eure galante Nacht-C
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

„(Shorlens Tante«.
Montag und folg. Tage 8 Uhr:
»Der eingebildete Kranke«.

Schatispielhaits.
Sonnabend und folgende Tage 7l/2 Uhr:

,,Mii·di«.
Sonntag 31X2 Uhr:

»Die Förfterchristel«.

 

 

 

 

   .chauhurg
Viktoria -Theater.

Neue Taschenstrasse 30/33.
 

Täglich abends 8 Uhr

Der

Ehe-Wüstling
. . und „Sie“ betrügt mich dooh!
Operetten-Posse v. L. Habit. —- 3 Akte.

Musik von A. Schindler.

Hauptdarsteller:

Blatzheim,
Bienke, Heiter, Loibner,

Lobenstein, Weiser-WilhWolff. .5".

 

ziehtäjTheater -
Täglich 772 Uhr:

Tanzgastspiel
Elsa' - Bertha - Martha
Wiesenthal aus Wien.
Emanuel Steiner

Reehenkünstler.
Fred Janz

Komiker.
4 Arconis

Sohlenderln'ett—Akrobaten.
2 Blessings

Moderne Equililnisten.
(lrig. Strody

Kunst und Humor auf dem Tanzseil.
5 Gebr. Köhler

Reekakt.
Fritz Adelly

Schwedischer MIIsik-lmitator.
2 Konrady

Matadme del‘ Kopf— Balance.
Gilberts Taubendressuren.

2 Christians
Trapez:Künstlerinnen

 

 

 

 

Baum’s Etablissemeut.
Sonntag,. den 9. März:

Tanz
Neue Kapellez

Es ladet ergebenst ein
Saal für Vereine und Festlichteiten
 

Hielfchcr’s »Volks garten«.
Sonntag, den 9. März:

TANZ
Es ladet ergebcnft ern K. Hier-Tondi-
 

 

     
   

  

  

 

   

   

Am Mittwoch,
findet eine öffentliche Versammlung des hiesigen

Zentrnmsvereius
im Saale des Herrn Gastwirts Mende statt.

Die Lage der·Arbeiter- und Beamtenfchaft .
in Verbindung mit der jetzigen Politik. "

Redner: Herr Postinspektor Prz.hbilla.

Der Vorstand des Zentrumsvereins.II

 

 

(Ersenb.-Beamter) fucht

möbliert. Zimmer
mit oder ohne Kost.

Off. u. 2031 a. b. Exp. d. Z-

Broccia-Birnen
l. Z. W.. 2 fenftr. Stube,
l fenftr. Küche-, elektr. Licht,
in Brockau gegen ähnliche
in Breslau zu tauschen,
oder leeres Zimmer mit
Küche abzumieten gesucht
Offen. Unt. 2029 E. d. Ztg.

Zwei

Futtersrhweine.
zu verlaufen.

Wo? fagt die Zeitung.

 

 

 

- vonKmderwagen 12 Mk« an
Klappw. v. 5 Mk. an, Klapp-
wagen m. Plaue v. 15 Mk. an,
Promenadewag v. 15 Mk an.
Bei Kauf Reisevergütung.

Kunert,
Gneisenaustr.

RING-SALBE
bewährt und empfohlen bei

F L E'G H T’ E N
HAUTAUSSCHLAGEN

Breslau, il.
 

 

KRAMP FA DER GE SCHW.
FROSTSCHADEN / ALTE

WUN D EN
 

RlCH. SCHUBERT u. CO.
G. m. b. H.

WEINBOHLA —' DRESDEN
zu haben in den Apotheken
 

 

H. IIIIzIIeI im.
imlaus‚.fiaIIeIIIII (llIlIldI)

II. Rosentbslerstr. 45

  Zu

verkaufen
l Obsigarten, Compl.
Badeeirrrtchtung,kleiner
Eisschranl, Sportwag.,
Puppenwag.,Näbmasch-,
2 Messing- Gaskronem
1Laube,2Abess. Garten-
pnmpen, 21mg. Ziegen
fWoY sagt die Exp. d. Zig.
 

Wasehseife billigt
10Riegelca. 250gr. Mk. 2‚50
20 Riegel ca. 250gr. Mk. 4,50
(IORIegel ca 25llgr Mk. 12,00

frei Haus Nachnahme.

Ecksteins Seifenfbr.
Braunschweig 3,
Madamenweg 139.
 

Sonntag und Montag:

 

Lucie Dorraine in dem Sitten—
Die schönste Frau der Welt

und Sensationsiilm

_—
Brookauer Lichtspielhaus I

Labyrinth des Grauens.
Aus dem Inhalt:

bezichtigt.
eines Fabrikschornsteins.

l. Nur ein Dienstmädchen.

5 Gesüh'nt.’

2 Des Diebstahls
3 Flucht aus dem brennenden Zug)": Die Sprengung

cklich vereint.

Ausserdem- L603 Eheroman mit dem so beliebten Leo Peukert.

Sonnta g, 21/, Uhr:     
 

Jugendvorstellung

Versammlung

Junger Mann » »

   

  

   

  

    
      

  

  

  

Oeffentliche

den 12. d. Mis» abends 3 Uhr-

Thema:

Biereti »
Cursum-Verein

Jn unseren Kohleuniederlagerr Bt«ockctti,

Klettendorf, Breslan - Löschstraße,

Breslau - Märkischesirasze, Bassian-

. Strieganerstraße sind wieder

I

Kohlen und Coks
und sämtliche andere Brennmaterialien

zu billigsten Tagespreisen zu beziehen.

·

 

  
Ausweisbilder für Monats— und Wochen-
karten sind lt. Verfügung des Verkehrs-
ministers ab 1. April erforderlich Ich
empfehle mich zur Herstellung dieser

*Paßbilder in kürzester Zeit, bitte aber
des Andranges Wegen und im Interesse

- der rechtzeitigen Fertigstellung um so—
fortige Bestellung Das Atelier ist auch
Sonntags bis 4 Uhr nacbm. geöffnet

Atelier Silesia,
Inhaber Ludwig Fische],

 

 

. BBeoKAn. . I

Winchlnhlshanh! III-E
III-spani- gegen 1) Ihrnröhrenleiden,nlfrisch
und veraltet, beider Geschlechter, I) Syphilis
(ohne giftige Einspritsungeu), 8) Mannes

IsshvlohII, 4) Weißnuß bswlhrt Leere Ver-
syroohungsn machen ss nicht! Tut-toben bs-
weisen, wie sol do in su Tausenden singegsng.
Dank-ehrsamen dastlttgt werden. Heber jedes
Leiden ist eine belehrende Brosoburs erschienen,
die völlig kostenlos in vor-schloss. Umschlag ohne
Aufdruck zog 80 B. -Pi|‚ Porto zugesandt wird.
Keine Berufssiörung. —-—Lsidsn genau angeben. -—
Dr. med. H. Seemann, G. m b H.‚

Berlin N0. Listsmunnstr. 28.
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Auufrf lies« rilcs «
des wertbcftijndigen Notgeldcs

für Schlksicn
Der gemeinsame Provinzialaugfchuß für den

Provinzialverband für Nieder- und Oberschlesien
und die Kommunalbanl für Schlesien rufen hiermit
einen Teil des wertbeständigen Notgrldes mit Ein-
löfunggfrift bis zum 22. März d. J. auf. Folgende
Scheine werden von dein Ausruf betroffen und von
der Kornmunalbank für Schlesren,Breslau,Zwinger-
straße 6/8, fomie deren Zweigansialten in Groß--
Strebtitz, (Bärin), Qiegnih, Hirfchberg, Schreiber-
hab, Glatz, Warnrbrunn. Neurode, Oblau, Glogan,
Slchmlidiberm Frribura, Neurnarlt eingelöfi;
.-20Pfennigfchcinex Reihendezeichnung 1,
2, 3 unb so fort bis einschließlich 15 (arabische
Ziffern); einfarbig (eine andergfarbige Unter-
grundbezerchnung ist alfo nicht vorhanden) in
violette: Farbe auf weißem Papier gedruckt.

ll«. 50 Pfennigfcheinet Reihenbezeichnung A
B, C und so fort rng einschließlich j; einfarbig
(eine andergfarbige Untergrunozeichnung ist

also nicht vorhanden) in grüner Farbe auf
weißem Papier gedruckt.
5 Markfcheine.O Buchstabenbezeichnungk
“L, M und fo fort bis einschließlich P. Jede
Buchttabenserie enthält die Nummern 1 bis

einschließlich 100000, ausgenommen Buch-
stabenserie P, die ble Nummern 1 bis 13490
trägt. Der Schein zeigt links das Bild der
Schneelvppe und rechts in rotem Ueberdruck
eine »-5«.

Für den Provinzialverband
für Nieder- und Oberschlesien

der gemeinsame Provinzialansschnß.
Kammnnalbank fiir Schlesien

öffentliche Bankanftalt.

Familien-Anz eigen gehören.
In die ‚'‚Brookuuor Zeitung!

lll.  
 

Pfarramtliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst in Brockan

Sonntag, den 9. März.
7 Uhr: hl. Messe, 974 Predigt und Hochamt
272 Uhr: hl. Segen.
Wochentaas 3/47 nnb l/48 hl. Messe.

Evangelischer Gottesdienst in Brockan.
Sonntag, den 9. März

91/gllhr: Hauptgottesdienft,
und Abendmahl Pastor OerteL

101/4Uhr: Taufen 111X4 Uhr: Kindergottesdietrfi.
Abends 7 Uhr: Gerneinfchaftsftunde im Kirchanbau.
Alle Gemeindemitglieder sind freundlichst eingeladen.

 

Vorm. anschl. Beichte

 

 

Freie evangelische Gemeinde Brockan
(Giintherstraße 21)

Sonntag, den 9. März.
Vorm. 9 Uhr: Morgenandacht.
11 Uhr: Sorrntagschule
Nachm. 3 Uhr: Verssammlung für junge Männer

und Mädchen.
Abends 7 Uhr: Oeffentlicher Vortrag für jedermann

·'Miffionar Fischl.
Donnerstag, den 13. März

Nachm. 4 Uhr: Religiorrsrrnterticht
Abends 7 Uhr: Bibel- II. Gebetsstunde

Pred. Kuwatsch

Osfentliche Mahnung.
Die am 5. Mär-z 192—1- fällig gewordenen

direkten Steuern wie Kanalgehühretn Wassergeld,
Wahnungsbarirrbgabe, sind nunmehr nebst den Mahn-
gebühren innerhalb 3 Tagen an die zuständige
Kasse zu entrichten Vorn folgenden Tage ab werden
die Rückstände im Verwaltungszwangsoerfahren

eingezogen.
Eine Behändigung von Mahuzetteln erfolgt

nicht. Für alle bis zur Bekanntmachung dieser
öffentlichen Mahnung in der »Brockauer Zeitung«
noch nicht gezahlten Steuerbeträge ift, sofern die
Steuern nicht gestrrndet waren, eine Mahngebühr

zu entrichten.
Brockan, den 7. März 1924.

Der Gemeindevorsteher.
_Dr. Pause.

Bekämpfung der Raupenplage.
Jch weile die Eigentümer, Nutzungsberechtigten

und Pächter des Amtsbezirks Brockau hierdurch an,

mit dem Abraupin der in Gärten, Feldern, Anlagen,

an Rainen und Wiesen stehenden Bäume, Sträucher

und Hecken energilch vorzugehen und die erforderlichen

Arbeiten bis spätestens den 31 März 1924

zu vollenden.
Zuwiderhandlungen werden nach § 34 des Feld-

und Forstpolizeigefetzes vorn 1. April 1880 in Ver-

bindung mit § l7 ber Regierungspolizeiverordnung

vom 18. Juli 1882 —-— Amtsblatt 1882, Seite

203-206 nach Ablauf der gestellten Frist, also nach

dem 31. März 1924, zur Bestrafung herangezogen
werden.

slirociau, den 7. März 1924.

Der Amtsvorsteher.
Dr. Pause.

Wertbeständige Spareinlagen.
(Rentenmar«k, Dollarfchatzanweisungen, Schlei.

Gold-Notgeld,) werden von der hiesigen Sparkasse

angenommen, mit der Maßgabe, daß für diese die

Wettbeftändigteit auf Dollargrundlage, mindestens

aber die Rückzahlung des eingezahlten Rentenmark-
betrages, garantiert wird.

Die Verzinsung dieser Einlagen beträgt jährlich

80/0. Bei größeren Beträgen und längerer Fest-

schreibung derselben kann der Zins-sag besonders

vereinbart werden«
Gleichzeitig verweisen wir hierbei auf die bar-

geldlose Zahlungsweise durch Benützung der Girokasse,
welche ihre Einlagen mit 60/0 verzinft. .

Brockau, den 7. März 1924
Der Vorsitzende des Verwaltungsrats

Dr Pause

 

 

 

 

  
„Vasanta“

Die moderne Schreibmaschine". für
und’Reise, leichter Anschlag, große Schreib—

« schnelligkeit, sämtliche Neuerungen, gegen

Büro

bequeme,
wöchentliche Ratenzahlungen!
Verlangen Sie unverb. Angebot von der

Generalvertretung

Anton Rückwald
Dresden-N. 6/105.

Monats-i Fiellraiteneluii
hält wieder vorrätig

Buchhandlung Es Dodeck.
«"- Hieäfs‘oein; geiäageq


